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Vorrede. 



Die poetische Literatur der Stadt Wien, umfang- 
reicher als die irgend einer anderen Stadt, bildet von 
dem „Mittelpunkte und der Krone altdeutscher Dich- 
tung, unserem grossen Nationalepos"^, dem Nibelungen- 
liede, von den deutschen Minnesängern, die in ihren- 
Liedern den Hot' und die Stadt zu Wien in so anzie- 
hender und rührender Weise preisen, bis herab zu den 
massenhaften, schwulstigen Lob- und Spott-Gedichten. 
Aber die zweite Wiener Tiirkenbelagerung, bis zu den 
Uberschwänglichen Dichtungen aus der josephinischen 
Periode und bis zu Sined's des Barden erhebenden 
Gesängen eine stattliche Reihe von Lobsprtlchen und 
historischen und Gelegenheitsdichtungen, hervorgerufen 
durch Elementa%, Kriegs- oder sonstige Ereignisse. 

So wichtig nun diese Dichtungen tUr die Ge- 
schichte sind, wurden sie doch bisher wenig beachtet; 
nur einzelne finden sich im Serapeum, in Hormayr's 
Taschenbuch, im Austria-Kalender, in v. Liliencron's 
Volksliedern abgedruckt; die Mehrzal derselben ist 
nicht einmal dem Titel nach gekannt. 

Meine bibliographischen Stadien zur Geschiebte 
der Stadt Wien brachten mir auch reiches, gänzlich 
ungekanntes Materiale zur poetischen Literatur dieser 
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Stadt vom XVI. bia XYIU. Jahrhundert. Von der 
Wichtigkeit und Reichhaltigkeit derselben überraBcht, 

begann ich schon vor langer Zeit die Verarbeitung 
dicBes Materiales, um 8o der Herausgabe einer voU- 
iständigen Sammlung aller sieh auf die Stadt Wien 
beziehenden Dichtungen vom XVI. bisXVIILJahr- 
hunderte vorzuarbeiten. 

Diese Vorarbeiten sind seit zwei Jahren abge- 
schlossen und ich beginne mit der Fublication des 
Werkes. 

Alle Gedichte der ganzen Sammlung sind, ohne 
dass dadurch die chronologische Folge besonders ge- 
stört ist, in Gruppen geteilt, deren jede die Dichtun- 
gen gleicher Art in sich vereinigt und somit als selbst- 
ständiges Ganze ebenso gut, wie als Teil des Ge- 
sammtwerkes betrachtet werden kann. 

Die erste Abteilung der ^Poetischen 
Literatur der Stadt Wien", welche zu Gunsten 
der folgenden Hefte in der Bogenzal schwächer aus- 
fiel, enthält nun die Dichtungen des Hans Sachs zur 
Geschichte der Stadt Wien; die zweite Abteilung 
umfasst dann die Gedichte der 1. Tiifkenbelagerung; 
die dritte wird die übrigen Sprüche und Dichtungen 
des XVI. Jahrhundertes^ die schon mit dem Jahre 1502 
beginnen, und auch noch die wenigen gleichartigen 
Beiträge aus dem Anfange des XVIL Jahrhundertes 
vereinigen. Als vierte, fünfte und sechste Lie- 
ferung folgen dieGedichtCy Sprttche und dramatischen 
Dichtungen Uber die zweite Wiener Tttrkenbelagerung 
(1683). Die siebente Abteilung macht uns mit 
den Lobsprttcheu undp beschreibenden Gedichten des 
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XVI. nnd XVII. Jahrbundertes bekannt; dann folgt 

als achter Band die poetische Literatur des ver- 
gaugenen Jalii'liuuderteS; woran sich eine eingehende 
Kritik des ganzen Materiales anreihen wird. 

Wie nun jeder Band alg selhststäudiges Ganze 
erscheint, so tritt auch jedes mitgeteilte Gedicht ah- 
geschlossen hervor und hat seine eigene Besprechung, 
die sich aber nicht auf eine bibliographische oder 
litcrar - historische Bemerkung heschränkeu , sondern 
sich auch auf die Person des Autors und auf die vou 
ihm benutzte Quelle eratrecken wird. 

Für den vorliegenden Band mit den Dichtungen 
des Hans Sachs und für die nächstfolgenden Ab- 
handlungen sind Nachforschungen in den Hol-, Staats- 
nnd Stadt -Bibliotheken und Archiven zu Berlin, 
Dresden, Hamburg, Madrid, München, Paris, 
liegeusburg, Wien, Wolfenbuttel, Zürich und 
Zwickau gepflogln worden. Ich kann somit, bei Be- 
rücksichtigung der bisherigen ähnlichen Untememun- 
geii mit einiger Kuhe mein Werk der Oeflfentlichkeit 
und Kritik überweisen, wiewol ich mir dessen Nach- 
teile schon jetzt vollkommen bewnsst bin. So wird 
der Literarhistoriker daran Anstand nemen, dass ich 
mich nicht inmicr an die älteste Fassung der Gedichte 
hielt, wie auch, dass ich keine Lesearten bot. Doch 
man verkenne den Standpunkt dieses Untememens 
nicht, der nicht jener der Literatur- sondern der Onl- 
turgeschichte ist. Immerhin aber werde ich in der 
zweiten Auflage des Buches, die sich. Dank der grossen 
Theilname, schon jetzt als nöthig erwies, diesen von 
mir selbst gefühlten Uebelständen abhelfen. 
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Es freut mich^ hier einigen Herren öffbutlieh mei- 
nen Dank fUr Ihre freuudlicbe Unterstützung sagen zu 
dUrfeU; uud zwar zunächst Herrn Dr. Koclius Freiberru 
V. Lilieneron in Schleswig; Herrn Geheimrath Dr. 
Adalbert y. Keller in TQbingen^ Herrn Professor 
V ö ge 1 i in Zürich, Herrn Cnstos Dr. A u m e r in Mlin- 
cheU; endlieh den Herren: Oberlaudesgerichtsrath Dr. 
Carl Ritter y. Lneam, Dr. Alexander Naya und 
Dr. Jacob War ton in Wien. 

Der einzige Wunsch, der mich bei dieser imiuer- 
hin mühsamen Arbeit beseelte, war der^ dass jene 
sehUehten Lieder und Sprttehe, die aus 4em Volke 
hervorgegangen, wieder zum reile im Volke Eingang 
finden mögen *, ist ja doch das Volkslied jene Ge- 
schiehtsquelle, welche am eindringUeheten zum Volke 
s]irielit und welche ihm die ruhmreichen Thaten seiner 
Vorfahren, die wichtigsten Ereignisse der Vergangen- 
heit mit Leichtigkeit im GedächtuiSse behalten lässt. 

Wien, im Februar 1878. 



D^- HEIWHICH KAB DK BO. 
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Ah nach 23tägiger fruchtloser Belagerung der 
Stadt Wien Kaiser Öuleiiuau am 16. October 1529 
schimpflich von danDen gezogen war, verbreitete sich 
die Kunde dieses frohen Ereignisses mit grosser Schnel- 
ligkeit im ganzen lleiche. A Herwärts verlangte man 
Berichte über die Geschichte der Belagerung, und Buch- 
drucker, Formschneider und Bnefinaler hielten Bund- 
schau nach passenden Erzfthlungen und Bildern. 

Der Nürnberger Formsohneider und Buchdrucker, 
Ki CO laus Meldeman, erbat sich auch von seinem 
Bathe die Erlaubnis zur Herausgabe eines die Belage- 
rung vorstellenden Bildes und reiste sofort nach Wien, 
wo es ihm wirklich gelang, von einem uns unbekann- 
ten Maler eine äusserst interessante Aufname zu 
erhalten. Kurz vor seiner Ankunft war nämlich da- 
selbst eine Geschichte der „Belagerung der 
Stadt Wien" vom Kriegs - Secretär Peter Stern 
von iiabach erschienen; Meldeman schaffte sich 
dieselbe an, erkundigte sieh nach weiteren in diesem 
Büchlein nicht enthaltenen F.pisodcn , vermehrte da- 
durch die Aufzeichnungen des Stern von Labach und 
kehrte nach Nürnberg zurück, wo er im nächst- 
folgenden Jahre seine schon öfter beschriebene Bund- 
ansicht der Stadt Wien während der Belagerung, 
sowie den vermehrten Bericht des Stern von Labach 
herausgab. 
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Da Hang Saehs schon fiiiher verschiedene 

Holzschnitte des. Jleldenian mit erklärenden Reimen 
\erselien »iiul:;wie:wir noch hören werden, 1530 aber- 
mals eipe.JE'Qlg^ vpn .solchen Gelegenheitsbildeim mit 
seineiitV^mn ^ezf^t.l\atte, so kann ein freundschaft- 
liches Verhältnis dieser beiden Nürnberger Bürger an- 
genommen werden^ wobei sich ans die Vennnthung auf- 
drängt, dass Meldeman, als er Mitte December gltteklich 
mit den in Wien gesammelten schätzbaren Materialien 
in Nürnberg angelaugt war, dem Freunde, von dem 
ja bekannt war, dass er sich für alle £rscheinangen 
der Literatur nnd speziell der Historiographie interes- 
sierte, das Büchlein des Stern von Labach zur Durch- 
sicht tibergab. 

Ausfuhrlichere Berichte über die Belagerung 
Wiens fehlten um diese Zeit noch in Nürnberg; wol 
war ,,bei dem Petreo'^ eine Broschüre der ,,Turckhen 
belegerung der statt Wien^^ erschienen, aber diese un- 
gemein trockene und knappe Aufzählung der wichtig- 
sten Tagesereignisse konnte unserem Dichter zu einer 
poetischen Bearbeitung keinerlei Anregung bieten. 

Als daher Hans Sachs, sei es durch Meideman 
oder auf andere Weise in den Besitz der Stern Ton 
Labach'schen Relation gelangt war und bei deren 
Durchsicht die interessanten Episoden der Belagerung 
kennen gelernt hatte, mag sich in ihm das Verlangen 
geregt haben, den dankbaren Stoff in ein poetisches 
Gewand zu hüllen, und so wie er immer schon we- 
nige Tage nach der Durchlesuug eines Werkes des- 
sen Inhalt versificiert hatte, so hatte er auch bereits 
am 21. December 1529 den Stern von Labach'schen 
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Bericht zu dem 400 Zeilen unifassenden Gedicht: 
jyHistoria Der Türkischen Belägernng der 
Btatt Wien, mit handlnng beyder theyl, anff 
das klirtzest ordeutlich begriffeu^^ ausge- 
arbeitet. 

Als Originaldruck kam dieses Gedicht nie 
heraus, denn Hans Sachs bestimmte damals den 

grössten Teil seiner Dichtungen nur für einen be- 
gränzten Leserkreis und vervielfältigte sie daher durch 
Abschriften; auch waren um dieselbe Zeit in Nürn- 
berg durch Jobst Grutknecht, sowie Friedrich 
Peypus zwei dasselbe Thema behandelnde, in Form 
und Sprache recht gelungene Dichtungen gedruckt 
und verausgabt worden, wodurch sich der Druck- 
legung , respective dem wünschenswerten Absätze 
seines Gedichtes Bedenken entgegengestellt hatten. 

Wir finden also diese Dichtung zuerst in der 
Ausgabe der gesammelten . Werke des Hans Sachs, 
die 1558 erschien; in diesem Ruche treffen wir aber 
auch das Gedicht: ^^Ein tyrannische that des 
TUrcken vor Wien begangen^% welches eben- 
falls eine aus der Relation des Steril von Labach ent- 
nommene Episode der Belagerung in einfacher, treuer 
Erzählung wiedergibt. 

Dieses letztere Gedicht unterzeichnete der Verfas- 
ser : Anno Domini MDXXXIX am 24 Tag Decembris", 
mit welcher Jahreszahl es in alle späteren Ausgaben 
ttbergieng; ich möchte aber dieselbe anzweifeln, denn 
was hätte den Meister zehn Jahre nach der Belagerung 
zur Abfassung eines sich auf den gleichen Gegenstand 
beziehenden Gedichtes bestimmt ? Die Einrichtung 
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ODSerer Zeit — die Jubelfeste kannte man damals 
noch nicht, und so bedeutungsvoll auch das Ereignig 
im Jahre 1529 ftir ganz Deutschland gewesen, zehn 
Jahre darnach war die Erinnerung daran zweifellos 
schon eine geschwächte. Und warum hätte sich der 
Dichter gerade in den letzten Tagen des Decembers 
1539 an Wien*s Gefahr vor einem Jahrzehnt erinnert? 
Hatte ja doch die Belagerung am 21. September begon- 
nen und am 16. October ihr Ende erreicht. Es ist also 
die Anname begründet, Hans Sachs habe unter dem 
Eindrucke, welchen Peter Stern von Labach's Relation 
auf ihn machte, drei Tage nach der Abfassung seines 
ersten Gedichtes, am 24. December 1529 , dieses 
zweite niedergeschrieben, so dass wir hier einem Schreib- 
fehler begegnen — und Schreibfehler sind ja dem 
Dichter öfters nachzuweisen. So hatte er in dem nach- 
folgenden Gedichte (Nr. 1) Zeile 25: drei- statt vier- 
undzwanzigsten, Zeile 149: vier- statt siebenund- 
zwanzigsten gesetzt — Fehler, die ihm bei seiner 
grossartigeu Productivität zu verzeihen sind. 

Ich kann es 'nicht unterlassen, auf die Stern 
von Lab ach 'sehe Relation hinzuweisen, denn erst eine 
genaue Vergleichung des Originaltextes mit des Dichters 
poetischer Darstellung lässt uns den Wert derselben 
erkennen und Uberzeugt uns von der schlichten, unge- 
zwungenen und treuen Wiedergabe, die, wenn auch 
einer künstlerischen Behandlung baar, uns gerade 
durch ihre Natürlichkeit, Treue und durch die in den 
Schlusssätzen zum Ausdrucke gebrachten Hoffnungen 
und Wunsche in besonderer Weise anzieht. 
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^iftoria 2)er a^ürtf ifd)en idcUxQcvunQ 5er 
ftatt Wten^ mit ^K^nölung heybet tfjeyl^ 
auff 5aö Mr^eft oxbcntlid) tegriffem* 

2(nno 1529. 

man sel^lt funtf5cl;n l?unöcrt jar 
JDarsu neun i)n6 smngig f&rwar 

Von ^ctn türcfcn bclcgcrt wnxb 
5 iCic nambajftig fltatt, wim genant^ 
%n btt ILonaxo im (Dftcrlan^, 
(Danken (Dflemtd^e Me ^auptflatt, 
JCic Slariue crbawct l^at. 
Wm ba au0rid)t ^a6 turctifd) l)ttt, 



* Das Gedicht ist abgedrackt: 

A. OrigüialauBgabe y. J. 1560. Bd.I. Bl. GCVm. t 

B. V. J. 1589 Bd. I. (2) Bl. 153 £, 

C. Kern ptner Ausgabe v. J. 1612. Bd. I. S. 417 ff., 
B. V. Liliencron: Volkslieder III. S. 5S7. Kr. 412., 
£. y. Keller: Hans Sachs II. (103) \)ng. 408 f., 

F. V. Cälmesina: Flioßfonde Blätter. (S. Mitteilnngeii des 
Wiener Altertums -Vereins 1875 S. 110 ff.) 

Hier zunächst nach C. ab^redruckt. 

Quelle: Ijcle^erun;?' der Stadt Wicnn, jni jar, Als 
mau zallt nach Christi gepurt, tausent tüntfhimdert vnnd 
im newn und zwaintzigisten beschchen kürtzlich an- 
getziiiget. 40, 4 Bogen ohne Pagiuierung. (S. meine 
Bibliographie der Xürkeubelagerungen Wien's pag. I.) 
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lo JDergUlcb ^ie flatt mit gegentoel^r, 

Wit, xoo mb wann öoe AI0 defAad^/ 
♦ Wirb cud) BÄrftlid) ctseWt Ijernacb. 
%n ^cm 5wey unb swan^iöften tag 

< 15 tl>ur^ Wim bit ftatt vct obgettcnt 

ITlit t?icl taufcnt pfcr^cn bcrcnt 
%[i vmbligent) fitdm öurcbfcbwcyjftm 
6ein puffern graufam öuvd^flreyfften; 
Drey tage ^iefe0 httnntnb xottb* 

20 ©od) fcinö rnfcr gercyfi'g pfcrt) 
Ci^glid) 511 jbn gefallen nauß, 
(^efcbarttt&geU in mandmn 9^an$, 
TItndf fytmb man auf in ntitler seit 
Vmb Wien Mc vorftat weit vnb breit. 

25 iDcn Pier vnö stoeingigfi^en tag gemein^"^ 
&d9idt btt t&td Vitt gfangen l^ittein, 
JDaji man bk ftatt ibm folt auffgcbcn, 
0id)ern irolt er fic leib vnb leben. . 
Sul^an6 ^0 (hielten einen xatl) 

30 {pmm vnb ^au^tleut in btt ftatt, 
öer^og Philipe pfalt^ö^^'^f 
öerr Hiclae <Braf von 6alm fein 
Vnb aud) ^erv ^ane (ßtaf von i^avbtd^, 
lEin rittet von Keif<jba<b: 6^ 

35 Vnb anbcr Herren t>ngenan6; 
j£ntf(blo|Ten fid) einig allfan^, 

* Sollte dies ein Irrtum des Dichters sein, oder unter Heu- 
monat auch September zu verstehen sein? 
** Geschichtlich und auch nach der Kelation des Stern von 
Löbach sollte 68 hier «drei und zwanzigsten'^ helssen. 
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JDU flatt mit ntö^ttn auffsugebcit, 
&^b€t Mnn wagen leib vnb leben, 

l£rft griff man crnftlid) 511 btt frtd), 

40 ©ic ftatt tvar an ibr- felbcr idiwad), 
2nie ^ttbor vttpoixotxdt wutn; 
]Dann aujigenomnien bet fal^tbum, 
ilicß man offen $11 6cm auffallen. 
%cin glocfen b6ret man mer fcboUen, 

45 %uö9 teilet man att0 bie quartier 
Den baupttettten wiber vnb für 
%n bcn mawcrn, tbÄrncn vnb tboren 
jDie plag aud) 6a pcrorönet woren, 
}Darau(f ein iebed f&nlein trat, 

50 &o man fäbtng lermen fA tmb fpat* 
• JDic bicbfcii fdnit^en man bcftcU 
Dnb bie ^ifpanier erweit 
UTan auff bie mawer ben ginnen» 
JDic groffcn bid)fcn ald bal6 jnncn 

55 ^^tf tbürcn gc5ogcn ivurn, 

JDer meifl teil auff ben ferner tbum, 
X)erorbnet wur fletfd^, wein vnb brot 
(ßcnugfamlid) in \cbc von 
Unb tvae geboret 511 Uricgeftanb, 

60 JDas warb oerorbnet alles fanb 
(Bar orbenlidb itt Curser eil* 
%\e bcm tärrfen in fold)cr weil 
JDic ftatt Fein anbcr antwort gab, 
^ui^anb ber tüxdi in bem toortrab 

65 35ei mergig taufent pfer6cn fanb 
tX>eit vnb breit binauff in bue lanb 
(Db ber tm, auff bie ftewermarcf* 
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JDa ^Aben bit puffern arg 

«U flc* ^ttr*flrciff^ venvftfl^ vttbtmb, 

70 tPcibcr jutigfrawcn gefcbcnb. 
Wie man nod) finb bic toi>tcn leiber» 
tKudb fcbnittettd auf bic iö^wan^txn xotibtt, 
3Die Ätnbcr auf bie fpicß ffe fle<ften 
Vnb fic auf gen bcm l^immel rerften, 

75 JDarob cim (Lbnftcnmcnfd)en graufct* 
%uÖ9 erw&rgten fte ctlicb taufet,. 
Mud) furtens etil* taufent bin 
Ked)t al6 bae i>ieb tricbcne mit in. 
biefer {amet gctvert bat 

80 3tt ringe berumb vmb Wien bie flatt, 
Q(iitf\x»acrt6 ber Cbonaw fönff^cbn meyl, 
Uun ^cl3 monatö in groffcr eyl 
Vm fecbe t>nb stveingigften tag ba brad9t 
JDer t&td fein gange beereemadit, 

85 Sur Wien auff xraffer xnib auff lanb, 
^ingewciß fid) lagert allce fanb. 
£0 toaren 51VO meyl berg mb tbal 
X)oU seit gefd)lagen vberal; 
JDic lager auff 6. ötcffanö tbum 

90 tllit nid)tc Pberfeben wurn. 
jDe# Ueyfere l&ger bae tvar vor 
©anct Xttarxcn, bev bem (Ittbentbor 
Biß auff fd)\rcdKt vnb butmanborff 
jßin fd)an6 man in ber mitt auffiijorjf, 

95 JDarbinber n^aren frey geftelt 

Jtreybunbert fWl* felbgfd)ü^ erweit, 
Smvarten auff ein fd)lad)t all tag, 
Pnb in ber mitt ber Keyfer lag 
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%uff einem fcb^nen wette« plan, 

lOO JDarauff mandi fif((td> seit war flan^ 
3nncn öC5icri mit giilMti ftücfen 
JDarauff mand) gülMn ixnopf war blicCcn, 
Ulit feyöen firicfen auff gesogen. 
Seiner trabanten mit Inmbbo^m, 

105 Sunffbun6crt gcnift vmb jlni warn 
Vnb bey swölff taufent 3anitfd)am, 
JDie att warten auff feinen leib. 
t>n6 3braim XVaf(b<t ^er bleib 
WTit fetm Ugcr von ^cr tbonaw 

110 au(fd XPiener gebirg genaw« 
Sein anber t^attptleut t>nb tPafd^ 
Vnb Wafd)a aiig Hatalia, 
tPafdja auß XX^ajfcn, öd)meörai 
X)n6 aud) ber XDafdHi Uleftra^Ei, ^ 

115 ^ttttn ify: liger nad) leng t>nb swerg 
öinauff biß an bcn Ixalcnbcrg, 
Vnb bic Uaffcm \U\t> gelegen 
neben btm wajfer t^tnab gegen 
Hufborff ; alfo be6 tAr<fen »olcC 

120 Kitigöivciß rtiibniblct wie ein wolcf, 
3br 5al trae man aiijf Uunbfdjajft \)m 
2(ttf breymal t^unbert taufent mann. 
Äl« nun ber tftrtf ti>arb tiool empfangen 
ITiit Uartaun, falcfonctt t»nb fd}langcn, 

125 Vnb er mit feinem gangen beer 
nierift alfo Crajftig gegenweer 
tWit fd)ie0cn vcn bem Äemertbuni, 
Subant) von jbm perorbnct wuxn 

* B. Mestarsfiki. 
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ltt\Vi\& bcv siveinftig taufent nti^tm, 

130 Ktuf tcit in bit «>orflAn I^tnan 
3n bae wtbttnntt l^au^Qemewer, 
JDa^urd) ftc fd)offcn vnigchcwcr 
Cag vnbt nacbt mit (^«ilben l^acEen^ 
Sie Slnedbt von öcr mawtv ycoadm, 

135 JDurcb kleine I5d>eln auff i>n6 ni^cr. 
Öic mod)t man treffen nid)t l)imvi^er; 
XXiit fd)ie0cn watend gefcbvDin^ vnb xunb, 
Vitl tetttfdicr Hnccbt 0t«t0en su grunb» 
2(ud) aufferbalben ^er vcrjtatt 

140 JDcr tfircC fein 0fd)Ä8 geU^gcrt bat, 
JDanttt fte aucb ^cr ftatt sublicffau 
%nd9 tbetene mit banM^en fcbie^en, 
2tl6 ob vom binimcl fiel ^cr ^domc, 
2Cuff einmal taufent o^cr niec ; 

145 &udtm nod» vcl bU U6d)er all l 
2Clfo warb vnfer i>ol<f sumaf, 
2(btribcn von ^er jinnen webt, 
3bt feiner d6rfft ftcb blecken mebr. 
%m vier vn^swangigfln tag von fem!^ 

150 15ty fünffbttn^ert fd>iff mit Haffem 
3m trvifTcr auffc(cfabrcn fenö 
Vnb bic 5tvo bruden abgebren^, 
10m iva(fer befegt, eingenommen, 
JDaß ber f^att nid^td mebr mJcfet Bommen* 

155 Ulit bcn biclt man ivol ein fcbarmuöcl 
XPietvol man gegen jbn fd)uff gar n&gel, 
JDann (!e bie flucht gaben im Selb, 



Sollte eigentlich den sieben und zwanzigsten heissen. 
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Vuff bm tag ftelen Hnau# fd)(cd>t 

i6o €twan bcy öritbalb taufent Uncd)t, 
3u öer »orftat crfcblugcn ic\)t 
^wty\)mbttt t&tltn obtt mtl)x* 
%le nun btt tixd bett f lein gefd)O0, 
JTaruntcr mit "Rartauncn groß, 

165 jOie 6tattmawcr sunt fturm 5ufd)ie0en, 
>6at er fid^ Mibtt b&£ befiteffett 
Vnb bat beimlicben angebaben, 
jDic ftattmawer 5U vntcrc^vabcn, 
i£rftlid)cn bcy btm Eerncrtburn* 

170 jDie SLne(bt au(b gegen graben toum; 
jDie tftr<fen n>ur^cn abgetrieben 
Vnb ctlid) tbunncn pulvcr blieben 
3m lod)» 2Clfo bie lan^ehted)t baben 
3bn oftermal0 entgegen graben^ 

175 jTap fi'c 5ufammcn aixff ^cr tnitt 

cDjft fommen fein biß au(f ein fd)ritt, 
*UX6 nun bae graben wert fp bejftig 
tPurben bie bauptleut gar gefcbeftig^ 
fed)0ten tag im ircinnionat, 

180 6d)id:ten acbt taufent au0 ber ftatt 
§u bem fatgtbum au^^ 5u{agen 
JDie t&rcfen von ber fcbang, sufcblagcn 
Itn^ ^er vor ftatt von ibrem graben. 
iLic ixnecbt ftd) in 6ie por ftatt gaben^ 

185 lErtvArgten mel t&rcfen^ aud) lo^r 
JDem burgtbor umb btm Äemertbor, 
jDie Knedjt sogen in einer eng, 
jDa fd^oß 5U ibn ^cr t&rden meng. 
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£)urd) ^tmtxotx bin vnb xoibtt, 

190 @d^o(fcn sumat viti Slitccbt 6AV|iito, 
JCrcy l^auffcii tdrcPen «uff fte ren^tcn, 
2tlfo bk l\iicd)t fid) wiöcr wcn^tcti, 
Ulit 0toffiem ^reng 6ie ftiubte gabcti/ 
lOtel wurbett ^rttt10m in fitattgraben* 

195 3n wcimnoiiat am ticutibtcn tag 
jDcr turct i>ic ma\ver fprcngcn pflag 
Vn 5Y9ey orten beym &emcYtl;?or 
»er ©♦ (Llatm fa^ vmb ^wcy cbr,* 
Zljct ctlid) 'Klafftet ivcit ein fal. 

200 3n ^em -^crfprcngcn allemal 
JDet t&rcü ein gewaltigen ftuvm 
^ntretten liefl nod^ &riege0 furm; 
jEic ^vnlr^ctl rittcrlid) abtrieben. 
jOer turctcn fcbr viel to^ belieben, 

205 Vnb xoMi f&r t&rcEen man vmhbtad^t, 
VttQxnhtn fit all bev ber nad)t. 
Had) bcm Mc eingefallen maiver 
Perbolwerc^t xouvb obn allee tratDer; 
^aui^tleut tmb ILnecbt tag t>nbe nad)t 

210 ö^ben g waltig barbey gewadjt, 
5Dergleid) rcrbaivet vnb vergraben, 
VOM bie Ktriegebewen jbn f&rgaben» 
Diel !ßolben mad)t man 5tt bem fturm 
lllit cvffren $encCcn nad) altem furm. 

215 l\ein rbu xva^ \\)n mcbr allen fanbern, 
£in levman bett man i>bem anbttn, 
2tl0 bann lieff man gcr&ft 5um b^S/ 



♦ Uhr. 
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tin \cöt6 üankin au(f fein )>Ug, 
Vnb X0O Me not Mnn.war am ^viettn, 
220 Verordnet man b\t aVitt beflcn. 

%m 5at?6lfften tag in ^cm ivcinmon 
Per mitten tag war fallen tt^cn 
Cin gvoffier tl^eil ^cr flattmawcr niber 
(ßletd^ neben btm Äcrnertburen xoxbtt 

225 (Degen ^em ftubcntl;or abtvar^. 

£)a toav6 aufge^n ein Yaiub folfdnvarg 
lOon pulver gar* an mand^ett orten 
Vmb bk ftattmawer vnb bcn ^>fortcn, 
So bcx türcC mit fcim untergraben 

230 JDte mannten wolt serfprenget l^abtn, 
SDa0 (Bon mit gna^en vntetftng, 
^Daß fein anfd)lag nid)t für ftd) gieng. 
oubanö bey btm serf^^rengtcn lod) 
6tttn6en bic lanöe^necbt frolid) öod), 

235 UTit i^em auffgerecften fannen 
cl5elcid) bcn inu^er5agten mannen 
Vnb irarten auff öee tüteten ftürmen 
Utit fpieffen, Xiolpen )(m 5U f&rmen, 
3m (?amifd) mit gcirebrter ^>an^. 

240 jEep türcfcn i?ol(f bett Hein beftan^ 
Vnb ivid). balt> Is^inter fid) surücC; 
3tt fhirmen l^ettene (ein geläcf« 
JDa fab man nau# anff manchem t^^urn, 
jDae ^ie tiircfen getriebeti tviirn, 

245 Von jbrcn ivafdjcn mit gewalt 

Ulit Saybeln, Sögeln jung vnb alt 

ÄU0 jbrcn bütten vnb geselten, 

%u$ bat ivcinbcrgcn vnb bcn wäibtn, 
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iTaß (le anlauflfcn, ftirmcn foltcn 

250 S)a$ fit (tcb iix$tm, vnt nidit weiten« 
Wfo ^em t&rcfon man 5ttfd)oji 
ITTit allem gcfiAft^ flcin t>nö groß. 
jDcr turtf flod) r>n6 wolt ftürmcn nid)t« 
3n mitlet seit er ^od) anvtd^t 

255 l£in Herfen auff ben Eenttett^urn ; 
Jtic 5inticn abgcfcboffn it>urn 
VHit fleinfttgeln gar trefenlid)^ 
^ttf ^a0 Me bi^fenmaifler 
Hit lenger ^arauff mochten retten* 

260 l£ylcn5 fte wibcv inacbcn tl?ctcn 
£in t^^lften potoercS bey 6er nacbt, 
)Da0 man bar^inber fAlcfien ma<bt« 
t)icl bid)fenniei(ler auff öcm t^urn 
ITlit banbrobrcn erfdjoffen xvunu 

265 Uacb btm bat ßd) ber tärcC^ icb melb, 
%Cl tag 5u ft&rmen 0fd^i(Ct im Selb ; 
2(ud) waren wir 6urd) !l^un^fd)afft \)Cin, 
Itt wuxb ein gewaltig fturm tban 
Vn allen orten vmb bie fUtt 

270 Uttt allem fujlool<f , bad er bat 
Vnb mit fcim gercvftng balbtl^cyl 
XVüvb er t>crfud)cn all fein b^yl* 
X)nb al6 ftcb boe fo lang sutrug« 
3Da ford?t man beß tfirdPen betrug ; 

275 jDerbalb viel murblung ftd) begaben, 
itx wurb ein burdi bie Heller graben, 
6i(b beimlicb in bie flatt einbrengen 
^)^er bic vlat; mit yulrer fprengcn. 
jCaraujf bie Uncd^t in orbnung ftunbcn. 
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28o JDcrglci* Me t&rtfcn fdyieffen gunbm 
3n Me (tan fcl?r tncl fcwcr pfcil. 
Pcratbcrcv ford)t man su xi?cil, 
2(l8 man aud? tvar6 örey b6#ti>t(bt finden, 
©ic Wim 6ic flatt w^ütm anx^ünbtn, 

285 Die ^ann btt törcC bcftcUet bct, 
jCic matt 6arttad) uicrtt?eilcix t^et. 
iCerijalb wadjt man in gtoffen forgcn 
%\l augenblicE abcnb xmb morgen, 
3n orbnung ftutiö man tag uti6 nadjt. 

290 Um ricrsel^cnöcn tag tnit macbt 
Sicngen 6ie Seinb su fc^ieffen an 
X)icl mel^r, benn fte vor betten tban, 
Vnb in Mc nacbt rmb bk ncim Dl;r 
JDer tÄrd gar mit großer aufrubr 

295 feine Uger, bie er bat 

3m Selb t)nb mdj in ber »orftat, 

jTic ließ er alle 5Ün6en an 

llTit grcffctn gf*rcy von weib unb mann^ 

Uembli* feiner gefangen Cbriflen, 

300 3Die nun mebr fein erlifung triften, 
2Cuflr bic fte latig gelvffet betten, 
JDer fte obn sal ertvfirgen tbeten, . 
Unb alfo eylenb fcfenell bamacb 
UTit feinem ganzen beer auf hxad) 

305 Bcv eitler nacbt vnb lerman fcblug» 
)ra bielt ob bcjl tärcfen absug 
3braim WafAa su voran 
5tt roß mit fecbt^ig taufcii6 mann, 
ITIit andern bi^uptlcutcn, id) fag* 

310 JDae weret faft ben gangen tag; 
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iCin t^Auffen nacft t»em antitm flo^, 
Älfo ^er tÄrcC vor Wien ab$og. 
2(U glocfcn ficng man an sulcutten. 
jDannit 6cn fri^cn sube^cuteti, 

315 !Dte fe^mfptl gefy&ret wum 

ITTit fretr6cn auff Ö. 6tepbati0 thurn; 
2(ud) ließ man abgc^n öa6 gefd)Oß. 
)De0 t&rden pol(f nam f<bA^elt 0ro#^ 
X)ti^er Yiottr6 erffeofleti 

320 JTcr TTafd^a auß Vlatalia. 

2Clfo i>cr tdrcC von Wien fid) wcnö 
lOn^ nam fein beläscrung ein enb ; 
ntit ifm f&W er ein reid^e beut 
Än gelt, gctr>an6, an r>icb vnb Icut, 

325 JDae man erbdrmlid) vor wa6 jagen. 
XPae nit mod}t vollen, tiourb erfcbiagen^ 
%(6 man bann ie^t ftnb vmb vnb vmb 
Don allem rieb ein große funib, 
JDen all bie U6pff feinb abget^awen; 
330 jDetgfeici^ ol^n sal man vnb frawen 
€igcti jeQunb auff ftraji vnb felben, 
3n ireingart, bergen, tbal vnb n?al^en. 
jEDie Uinb finb man an saunen ftecfen 
JDarob ein fromb htt^ mdcbt erfcbrecfen; 

335 S^ic tobten !Rncd)t ftnb man ^erfcfenittcn 
3n leib nad) ibrcr Uleybcr fitten, 
JDen allen wiH (ßott gnebig fein! 
2Clfo l^abt iht \}it im» gemein 
Itu^e aller !B.ür§eft liefen banbel, 

340 Seß t&rd?en tyrannifd^en rvanbeU 
tPie er in brey vnb smingig tagen 
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6tAt Wim in (Deftmeid) titt f^ogeti^ 

)Dergletd>en 6a6 t>ol(f auff 6em 

Vntt m^röcn, rauben vnb mit bran^, 

345 JDarob er öo* Diel fd^A^ene mm ; 
Bcittee Dolcfe ff^m obn jal vmbBam 
t)on ftÄrmen, fcbarmü^cl lm^ fcl)icffcti, 
(Befangen, ^ic ftc Up^m Ucffen 
(Dbn anbcr, 6ie im ^?ccr jt^m fturbeti ; 
• 350 Vitl rojl, camel H>m aiub ver^urbcti. 
ilob fey 6cm ritterlichen beer, 
JDae in bct ftatt bicU gegcntpeer, 
jDer Pber swanftig taufetit ittt Waffen, 
Dem t&rcü^n bo* bapffcr faffcn, 

355 3" einer vnuenvartcn ftatt, 
tPie ie6ermann gut n>tffen bat; 
Uod^ fab man (ein versagten mann, 
Wann ber tftr* woU an fturm gan. 
jCcr ftatt ftc aud) allein nid)t hielten 

360 Su ftürmen, fdjarmAgel pem>iUen, 
@onber fid^ nad^ absug wagten, 
Dem tArcfen merrfUcb peit abjagten,*^ 
Von gefangnen Cbriften, treib pnb Rinben, 
Waren ritterlid) vberwinben 

365 Piel ber t&rcKfcben rotten grojl, 
Brad^ten tftrcfen, camel vnb rop 
(15efenglid) binein in bic ftatt» 
JDert^alb jt?r rttterlid^e tfcat 
(Bar WUi* wer 5U prcyfen me^yr, 

370 3cbod) fei (ßott voran bic ebr, 

Der feinem vold gab in bcm J^rieg 
* Beute abjagten. 

2* 
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JDit vbttwmbnn^ vnb 6en ^eg« 
Satin, wo (b0tt nit Me ftatt bebfit 

jTurd) fein gnab vn^ miltreicbc (DÄt, 
375 60 u>ad)et ^cr wdcbtcr rnibfunft, 
Vttlotm ift All ftercC vnb Iknnft, 

• ^2(11 1\ricgc6 vold 5U fuß v>nb ro0; 
2Cll anfcbl&d feblen in öem Uricg, 

380 XVo <ßott ni<bt felber gibt ben {leg. 
5Detbalb 511 biv, ewiger (Bett, 
©cbrcyen wir (Limiten in öicfcr not, 
^alt pne in vätterlicbem fcbuft . 
S)ut(b bie tei(b vergiefiund be# blute 

385 cLbrifti ^cinc6 eingcborncn fubne, 
rPcllid)er willig ftarb für vne, 
Beb&t vns gnebig allcseit 
Vor biffcm fdnb ber <Cbti<lenbeit, 
iDcm tiircfcn, blutöürftigcn b""^, 

390 iCurd) wclcbcd bobcnlofen fd)lun6 
Diel &^i0reid) vetfcblunben fenb* 
<D (Bott, fein wftten von mie wenb, 
JDae er bein Cbriftcnlid)c6 erb 
tttttd) nidjt an leib vnb fcel pcrbcrb, 

395 Sonbet fd^ftt auf in beinern grimm, 
ilcg ein ring in Me nafen ibm, 
'Jtlö ^cm Ixonig 6enad)crib, 
SDen bein b^nb von beim volcf abtrib, 
JDae bie e^r beine namene auffwacbe 
400 JTad bcgert 511 Hi^rnberg ^an« 0ad>6. 
Anno Salutis, MDXXIX Am 2 1 Tag Decembris. 
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loor Wien tegatigen* * 

t>enienibt ein C^atitiifcbc tbat, 
€5o 5cr 2(rg Ciircf begangen bat, 
Vlad) ^em er XÜitn berennen Itcff 
Um btty vnb sweingigften Septentbrie^ 
5 2(l6 feine ^uffccrn pmbfcbweifften, 
\Waxd vnb 6orffcr graufam ^urd)ftrcitftcn, 
XVtib, mann vnb &tnb su tob geilen. 
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JDa$ aber i^m voutö gebrod)€ti^ 
XOutbtn in ber flatt au0gcfuitbert 

lO (ßerfiftcr pfc^f^ in fünffbutibcrt, 
Waren 5um ftubntbor aii0gclaffcn, 
Cent fein^ su n?ebren ^ic lanbftraffcn* 
tHit bat fit tva^tn int anfangt; 
3c^cd) war \bv nacb^rucf 511 franf, 

15 itann sc^cn ivarcn ivcl aii ein, 
jDctbalb war {bt fcbann&gel Clctn, 
JDarburd) bic fCud)t (te eylcnb nantcn« 
2^ er rnfeni r cuter ^rev rmbPamen 
Pn^ fiben wurden i^r gefangen, 

20 2Diee in ^ev ftud)t tbeten erlangen, 
©ie fi^brtene gfengUd) mit fbn werf, 
55ev ^en cDrafcn »^anfcn von ^ar^crf ^ 
Scnt)cricb Cl^riftojf oeitlig waö. 
JDie ^rey tob &^ften6 an ber flraif, 

25 Vnb vier arme an# bem fted)banjl 
13ev ITlarren, sogene l)erau0 
Vnb bawten ibn bie Uoptf ^^ncb ab« 
S)en itben reutem man fte gab, 
Ättff feben fpie# ein IRovff gefterft 

30 Uluften fie tragen aujf gerecht 
hinein bad l&ger in bem felbt 
<6in fAr bas Keyferlicbe seit, 
jDae al6 t>on g{ilben ftücfen \x\xe> 
Vmbl?cngt, barlnn ber Ixeyfer fa0, 

35 2(l6 fte bem ^elt nun Camen na<jb, 
i6r bie ftben gefangen fad) 
iTie tobten baupt an fpiciTcn tragen. 
Iltc0 er0 burd) ein bolmetfd)en fragen. 
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0b Mc Jerxen vnb ^ic bcfolötcn 

40 fOit fta« \\)m tiicbt aujf geben tvoltcrn? 
Sie r^racbett: „l&B iM)t %li)t begcrö 
5u wcbren, weil jbt leben werfe." 
JDic rci) veröro^ 6cn turdcn argE; 
3ttm andern, fraget er wie flarcf 

45 jOie ftatt mit t^olcf befeet wer^ 
@ie annrortcn jbtti: ,,0bn gcfcbr 
Bcv swcingig taufent lanöet'nccbt werfe 
X)nfe 5wey taufent ger&fter pferfe." 
lOnfe 5U feem feritten fraget er, 

50 XVo ibr !R6nig im lan^c wer:? 

6ic antworten: ,,5u Hing mit bcyl, 
X)mb XÜitn, auf vier vnfe swein^g meyL 
iDer !Reyfer fprad): ,,3* fud) ibn gleid?, 
(Db er wer mitten in feem rcicbl" . 

55 5um vierfeten er fic frag anwenfe: 
„XOaf^ bat man feie vorftatt verbrenfet 
Vnb fo rfel armer leut gemacht ^ 
Bie wcr6cn feocb mit jbrem prad)t 
iDarumb erbalten nidft allein 

60 ]Die ftatt, feann ite ift gewtfflidb mein." 
2(ld nun frag, antwort war ergangen, 
^att er auß feen fiben gefangen, 
JDen Senferid) fee0 lebene gefreyt, 
mit feyfeen g&lfeen'fi&cC beCleyfet; 

65 JCc0 anfeertt tage aud) vier feermaffen 
Qüiff feen fiben lefeig gelaffcn, 
3br jefeem ferey t&rcCifd) feucaten 
(Befcbencfet vnb nad^ feiefen tbaten, 
3Die vier rcuttcr gcfd)icfet bat 
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70 hinein gen Wien xvol in ^ie fltatr, 
jDa foUene 5U ^en <*ierren 0cl?ti, 
JDen Uriegee Comtffarten 
t)on feinenvf^en fagen foUen, 
(Db fte 6ie ftatt auffgcben ivoUen 

75 SrcywiUigli(bcn auff 6eii tag. 
So will er Al0 dann ein vertrag 
Ätinemmeti mit 6en Herren per 
£)em lagcr bcy öem ftubentbor, 
i£r w6U aucb fon ^em voldt fem 

80 niemanö laffen in bftm hintin, 
JDergleid) berauffen auff ^enl lan6 
@oU fein gan^ beer fcbaöen niemand. 
Vnb wo fte bit flatt tticbt aufgeben, 
@oUen (te i>on ifem n^iffen eben, 

85 iDa0 er gar nid)t woll ireicbcn ab, 
Bi6 er Me ftatt getvonnen bab* 
%is bmn wSVL er feinen geioalt 
I£r5cvgen f*ar|>ff an tung vnb alt 
Vnb bev^ erwürgen mann vnb iveib 

90 Vnb au* 6a6 Kint) im nmtter leib, 
JDie flatt 5U lauterm af^en brennen 
Vnb fibleiffen gleid) einem 6refd)tennen, 
JDaö lan^ verbergen vnb verderben, 
X)icd) pn6e leut am fcbwer6 erfterben. 

95 %tt(b foltene in anseigen eben 

©ein grun^vrfacb bc^ Ixriegö ^arneben 
^Cieiveil im Gimmel wer ein (Bott, 
60 wer 5imlid) vnb biUid) not, 
3Da6 auff bem gant^en erbrieb htt 
100 i£in \)i\ii^x vnb ein regicrer xrer. 
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iDerfelbige foU l)ttt aUetn 

X>nb fottft feinet auff erben fein. 

JDe^l w5ll er fein l?aupt nid)t fanft legen, 
Äi0 er bk l7erfd)aft bring 5mrcgen, 

105 (Bang (Lbriflenbeie vnb teutfd^ee lanb 
niit feiner ftreitbarlicben hanb. 
Vor ^cm bcbut 3cfu Cbrift, 
JDer feined »clcf? ein hcvlanö i\t. 
Vom btm vm \)&lff vnb fd^ug erwocbe l 

110 33e0e|^rt mit allen atub 6^^^ Sacbe». 

Anno Domini, M. D. XXXIX. * Am 24 Tag Decembris. 



* Wol MDXXIXj aiülie oben. 
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III. 

Wien, mit i^tmpt feinet: lytannifc^en 

3m MDXXIX 3ar, 



Von den Gedichten, welche Hans Sachs zur 

Erinnerung an die Belagerung Wien's niederschrieb, ist 
^ nur das Nachfolgende als Einzeldruck erschienen. 

Der Bibliograph Weller fand den mit einem 
die Belagerang vorstellenden Holzschnitt 
gezierten Einblattdruck in eiiuiiii Sammelbaude der 
Züricher BUrgerbibiiothek , und bestimmte als Jahr 
seines Erscheinens ca. 1567.'*' 

Wie ich bereits in meiner Bibliographie zur 
Geschichte der beiden TUrkeiibelagerungen Wien's" 
mitteilte^ hat sich das Blatt nicht mehr in seiner 
ursprünglichen Form erhalten, sondern der kolorierte 
Holzschnitt in Qnerfolio ist mit dem Titel abgesondert 
vorhanden, das Gedicht aber in eiuzeluen Streifen 
auf ein weisses Blatt geklebt. Da sich aber dieser 
Drack nur in einem Exemplar erhalten hat, so verrnnte 
ich, dass er gar nicht zur Ausgabe gelaugt sei; viel- 
leicht hatte sich der Drucker Valentin Neu her 
widerrechtlich in den Besitz des Manuscriptes gesetzt und 
Hans Sachs die Verausgabung untersagt. Gewiss ist, 
dass der Spruch keinesfalls zu jener Zeit entstanden 
sein kanU; da nach dem General-Register der Zwickauer 
Handschrift Hans Sachs dieses Gedicht in das dritte 



* Annalen der poetiflcben National-Literatur der Deutschen I. 
S. 96. 
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Buch der Sprüche (Fol. 83) eintrug, und zwar nnmit- 
telbar nach den beiden vorherstehenden (Nr. I n. II). 

Die Zeit seiner Entstellung; durfte somit noch in's 
Jahr 1529 fallen.* 

Hinsichtlich der Verarbeitnng des Stoflfes, lehnt 
sich dieser Spruch vollkommen an die beiden voran- 
stellenden an, ohne dass aber auffallende Wiederholun- 
gen zu bemerken wären, nur in einzelnen Versen ünden 
wir Aehnlichkeit mit dem Gedichte Nr. II. 



* Dieser Fall, djiss ein bereits vollendeter Druck nicht zur 
Ausgabe gelangte, steht nicht vereinzelt da. So hatt»^ 
Haus (Tiildenniundt, welchen Fonnschneider wir später 
mit Hans Sachs in Verbindung kennen lernen werden, 1530 
einen Holzschnitt, die Heiagerung Wien s darstellend, ange- 
fertigt, durfte jedoch denselben nicht verausgaben, da der 
Stadtrath von Nürnberg dem Drucker Nicolaus Melde- 
rn an schon früher ssur Anfertigung eines gleichen Bildes 
50 Gulden Vorschuss gegeben und nun im Interesse der 
Rückzahlung dieses Betragei dem Melde man jede 
Coneunenz ferne zu halten suchte. 

Ich vermatete auch in jenem Zfiricher Ehihlattdmck 
den 6nldenmnndt*8chen Holzschnitt; anf meme An- 
frage hatte aher Herr Oberbibfiothekar Dr. Homer in 
Zürich die Güte, mich za unterrichten, dass dieses nicht 
der Fall sei 
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iDie (tutxtifd; belegeruiiQ bex Stat U?ien, 
mit fami?t fetner Zytannii^en ^an&Iung* 

3m MDXXIX 3ar. * 

IT d^^^ 5W/ nad) öem gcsclct xvurbt 
Von ^e0 ^errn (Ll)xift% gebun 
t>ergatt0en SAiiffseben l^nnbttt S^r 
X>n6 neun vn6 5ircn^ig, bae ift ivar, 

5 i>:bcn an 6ant ITiattl^cue ta^^ 
ltt\)ub itd) ein vnmenfd^ltcb f ia^ 
3n (Deflerreycb an mand^em cn6t^ 
Wattn Wien b\c voxfUM warbt vcvbvcnbt, 
Von ban Züxdcn mit groffcr öumm, 

lO 3n ctr(£el0 xoty$ gat vmb vmb, 
tttit rauben pennen vnb mit miren, 
Ixldglid) gcfd)rey ^ae Eunö man b^tcn. 

* Bisher ninr abgedntdEt in: K&bdebo, Anteil der NHra- 
ber^er Briefmaler und Formschneider Meldeiuan und 

(Juldenimiiult au der Literatur der erstcu Wieuer Tiirckeu- 
bela^eruug 1529. (Berichte uud Mitteiluu^eu des Wieuer 
Altertums-\'ereins XVI. 1876.) Herr Prof. 8al. Yö^eli 
in Zürich hatte die Güte, dieseu Abdruck einer Correctur 
zu unterziehen. 

Quelle: Belegerung der Stadt Wienn, jm jar. Als 
man zallt nach Christi gepurt, tausent fünffhuudert vnnd 
swaintzigisten besebehen kttrtzlich angetuiiget. 4^, 4 Bo.^en 
ohne Paginierung. (S. meine Bibliogn^aphie der Türken- 
belagerungen Wien's pag. 1.) 
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5Da6 wert biß an 6m »icr^teti ITlorgm 
S)a Cam &tat Wim in groffe forgen* 

15 tPitn 6cr CArcF Farn mit ötoffcr tnacbt, 

Su Ko0 vnb fug er mit jiii brad)t 
. 2Cuff 6rey mal \)unbcn tauf<nt Ulan; 
2(uff waffcr laii6t rucCt er \)imn 
Vnb Icgcrt vor bcr ötat ftd) iiiber, 

20 5u ringö ircyg l;inumb vnb bcnvit)cr. 
^uff 5YÜ0 meyl tpege t>mb Me 6tat 

JTcö iLiiufcn naffcrcn \id) regten, 
JDa6 Waffcr aUcntbalb belegten^ 

25 iDa0 btt @tat nicbte itit moc^t su get^, 
JDa0 warb bie Stat in forgcn ftel^n« 
2(ucb brantcne ^^c 5tro ^''nxcfcn ab, 
60 t^at 6er ^&r<£ aud) ein t?ortrab 
ftman auff swan^tg taufenö Pferbt, 

30 }Dartton warb bad gan^ lanb befd)Yperbt* 
JTic man bcift Mc ftrcyffcn6cn Kott, 
iCie ftad^cn auff bem felb 5U tobt, 
Wm fte ergriffen; {ung vnb alt, 
Cvrannifcb war all jr gewalt. 

35 UlarcC vnb ^Corffcr babcne vcrbrcnt, 
Stawen vnb 3unc£frawen gefcbenbt/ 
Sert^awt gefpifl bie Heyne tinb, 
JDie ITTanner bitigcfurct ftnb. 
Ulit fold)er nlor^crev fo fcnnß 

40 ldi$ in bae ^enblein ob ber £nn0 
(Beflrc)?ffct gar on alle wer» 
2(ud) warb vor bcm lürcfifdjcn ^?eer 
(ßeflot^en in ben XPiener XPalb 
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t)U Stawen bcy^fee, jung vnt> ah, 
45 6ic txjuröcn all an 6ifcm ort 
€len5 et^atven mb tmctb* 
TÜio 100 nun 6a6 CArcFifd^ l?eet 
t)or Mfer ötat mit grcffcr wecr, 
iTic 0erten6 aud) Stt treiben ab. ^ 
50 X)il mancbcr l&rmcn ficb begab; 
JDic Bne*t bk jidtn offt btttAuf 
X)n6 bicltcn mit bm Scinöcn ftrauß, 
J)cr Cör* trat au* an mancben ftuxm 
jDo(b bieUen ftcb nocb Brteged fmnt 

55 JDie Canghtedyt rcMIcb vtittcrjagt, 
jDcr lÄrce warb all mal abgejagt 
ITlit 6cm gefcbüö vnb guter wer, 
jDocb fcbofi l^incin bA6 CAtcCif« beer 
Vtit flitf<ben Pfcylen al6 6er fcbnee, 

60 lltit bacfcit vnb banbtrboren mee. 
Uad) 6cn gcfd)id)tcn ft€b begaben, 
]De¥ C&rcC bie &tat tbet vnter graben, 
tttit fniluer 5tt fprengt bic 6 tat ITTaur. 
iSrft ftunb öie ©tat in groffcm traur, 

65 £)affelbig su vil mal gefcbaicb; 
3tebo(b bie ^wf>t\mt, halb bama<b 
lOerfcban^ten bicfe UtOtn $11, 
3n bcr 6tat wa6 fein raft ncd? rbtt. 
iEin lärmen »bem anbem warbt, 

70 Sjer C4rcC feftt su ber Stat gar bort 
ttltt flürmcn, graben tag vnb nad)t. 
JDie 6 tat bielt gut orbnung i?nb wacbt* 

_ÄteJne*t jn etlicb pfiluer Cunnen 

• Die begehrten sie (die Wiener) aucti abzutreiben. 

3 
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3n bcm ötat graben abgcwuniicn. 

75 Dcrrcterey 5er C&rdC anrid)t, 
3Da im au* tiio*t geUttgcn ni*t 
€uff er 5U le§t ein fhirm an, 
6cin volcC aber tvolt tnd)t l?inati. 
JDa wurden ftc von feinen XPabeln 

8o (Betrieben mit BnÄtteln vnb fibeln, 
3De6 voldte w«rb \mt vil verlorn» 
QClßo 5cr Znxd mit großem 5orn 
Pra* auff 5u na^t vnt) 50* 5aruon 
t>n5 5&n^et fein geieger an« 

85 Vnb alle jD5rffer an* feerumb 
t>n5 fürt mit \m ein groffe 6iim 
(Befangner (H?riftcn, we^^b »nb man/ 
Ulit im in Me C&rcCey Mruon* 

f 2Clfo babt ir in tür§ 5cn l?an^el 
90 )De0 C&rclen Cyrannifä)cn wan^el, 
JDamit er f<lrrMli4ren anlag 
6tat Wien auff vier rmb swenftig tag» 
ITlit t>nübcrwin6lid)em fdjabcn, 
3Re5cd) auji (ß^ttlic^en gnaden, 
95 ÖÄt er bit Ötat ni*t gar erobert» 
Wann, wo er bic erft ^et er?obert, 
öet c6 erft toft t>il (H?rijtcn blute, 
(ßott aber tvar t>oran ir fd)u6, 
JDer VM» fort bin andb butd) fein g&t 
100 Vor aller Cyranncy bcbüt. 2(tH£n» 
H. S. S. 

^ Valentin Ueuber. 
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IV. 

voüuxci öe^ gtraufanien Züxtcn ol> 
feinet: viel Eriegen unb ot)ftegem 



8* 
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Wenn auch der folgende Sprach nicht durch 
die Belagerung Wien's vom Jahre 1529 henrorgerafen 

wurde, vielmehr den erneuerten Einfällen der Tllrken 
im Jalire 1532 seine Entstehung verdankt , so bietet 
er doch dadurch, dass Hans Sachs in dieser Ueber- 
sicht der bisherigen feindlichen Angriffe auch der 
Belagerung Wien's in ausführlicher Weise gedenkt 
(Vers 65—100), iUr diese Stadt immerhin ein In- 
teresse. Freilieh sind die Sprliche Nr. I und II durch 
die getreue Wiedergabe der historischen Facta weitaus 
von grösserem Werte , aber auch dieser überliefert 
uns ein lebhaftes Bild von des Tllrken ^grausam 
wueterei* zur Zeit der Belagerung. 

Freiherr von Liliencron fligt dem Abdrucke 
desselben in seinen „Volksliedern'' bei : „Das Gedicht 
ist unterzeichnet: „Anno salutis 1532 am 30. tag 
Notembris.** Verfasst muss es trotzdem viel früher 
im Jahre sein, denn dass der Sultan schon seit dem 
12. October wieder in Belgrad, ja seit dem 18. No- 
vember in Gonstantinopel zurttck, der diesjährige Feld- 
zug also als beendet anzusehen sei, konnte am 30. No- 
vember zu Nürnberg nicht mehr unbekannt sein. Es 
lässt sich Uberhaupt in manchen Fällen beweisen, dass 
die Daten unter des Hans Sachs Gedichten nicht dem 
Tage der Abfassung gelten können. Auch auf den Tag 
des beendigten Druckes beziehen sie sich schwerlich. 
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denn wo sie in Einzeldrucken erschienen, wird dies 
doch wohl unmittelbar nach der Abfassung^ also vor 

dem darunter bemerkten Tage geschehen sein, während 
sie dagegen in der ersten Folioausgabe erst viel später 
gedruckt wurden. Vielleicht bemerkte Hans Sachs 
den Tag darunter, an welchem er sie sich in seine 
haudschriftliche Gedichtsammlung eintrug. 
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IV. 

€in tlaQ 3U got über &ie graufam wftterei 
öeö gmttfamen ZüxUn ob feinen viel frieden 

mb obftegem ^ 

SCd) t;crrc got in bcincm rcid), 
fd^au toit tUmb nnb jemerleid) 
ge^t Mn <l^riftUdK6 erb su 0vun6 
bmd) ^cn tiirtifdKti blutl?tttl^, 
5 btx t)cin (briftii*cö volH bctl?cmbt 
ef^v unb 0tt^ lan6 unb Uut einembt 
unb <!e von betitem n»ort abtreibet 
unt) ibm ^cin gotlid) ebr 5ufd)rcibet, 
al6 fei er gtraltig bimcl unb cxbl 
lo not, wie Utig b^t bae geniert l 
aiifenglid)en in Mfta, 
bae man iegt nent Hatalia^ 



* Das Gedicht ist abgedruckt: 

A. AiiQgabe v. J. 1560, r. Bl. CCXIU. f. 

B. Aiugabe y. J. 1612. I. 429. fL 

C. Y. Liliencron: L c IV. S. 57. Nr. 442. 

D. Y. Keller: 1. e. IL (i03) pg. 484. 

Ob dieDichtnogaathentifleh mit Jener, welche der Heister 
in das zweite Bach der Sprttche seiner Handschrift (Zwickau) 
als „Klag fiber des Tttrcken amck«* emtrug, IRsst sich bei 
dem Mangel dieses Bandes nicht sieherstellen. 

Hier zwiächst nach G. abgedruckt 
*• bezwingt. 
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^a ^cin wovt gicng in voUcin fd)n>atiC 
nnb d)riftcn glaub bei fein atifang. 
15 TOM buxd) Mn junger warb gepre^igt^ 
006 (?at ^cr CArB MtB bcfc^eMgf, 
ncmlid) gan5 (Tapp&boda^ 

Cilkla unö OiMa, 
20 2(rmenta un6 @!rta^ 

2Crabia, Palcftina, 
3u5ea uni> 6ad globte lant> 
regiert er mit gmltiger l^anb, 
büB hiXi^t it^nnb b\t gro0 Cftrtd. 

25 ^d) got, ftd), wie gwalrig er fei 
in i£uropam sogen mit trug 
toergo^en vil (ftrifllicbee bluta, 
besn^ungen bae gans (ried)ifd) reicb/ 
Conftantinopcl bct gletd), 

30 ITlocebontam, Craciam^ 
UOhaniam, JDalmaciatn^ 
Boociam unb Vllorcam, 
(Lorintbiam iinb ^tticam^ 
ÜMiam, letbeliam, 

35 6<^Uefpontum^ Cbeffoliam, 
Ulitbilenem nnb and) biX^u 
Higropont; großer infcl ^xvu, 
Stppem er gwalttg 5tt ibm rifl, 
au&) SYvang er bie infel Kbobie, 

40 ^cr gclcid)cn ^ic Walachei, 
6erpiam unb bte Bulgarei ; 
auÖ9 bot er in bem lanb su 33ofn 
mit Erieg viel cbriflenblm vergoren. 
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Crabatcn unb bit witibifd) marC 

45 ^^t oft vnlftnt btx feinst arg^ 
^cr gld<b Utment vor htvscn tagen 
über5ogen unb ba erfcblagcn 
fonig ftu^tPig bm ^ocbgcboren, 
^06 lanö vcrt^cm itt grimmen 5oren* 

50 2aro hat et viel t&nigtekb^ 

5ivai Faifcrtbumb unb bcv gclcid) 
viel ianbt unb ftet bic ungcuiinnt 
mit feiner tyrannifd^en J^anb 
btm dftifiXidm volB abgetrunken 

55 unb bic von ihrem glauben swungen 
unb ^armit ftcglid^ triumphiert, 
(t(b AUfgeblafen un^ gloriert» 
Älfo er umb ftd) freien bat 
gar tt?cit unb ift 6cd) ncd? nit fatt, 

60 fun^er aud) mit gwaltigcr banb 
flicht er baim baB teutfcbe lan^, 
wie er fürs gar graufamletilb 
bat uberjogen (Dfterreid), 
barin er tPien, bie gro^ b<^ubtftat, 

65 erfd^r^enlid) belegert l^at, 
ring0n>ei0 ibn aUe fteg befe^t, 
bie matrer serfprengt unb verlebt 
unb fe^r mit tyrannifcben l)annbtn 
geleid^ wie vot in anbem lanben 

70 bie lanbfcbaft allentbalb burcbftraift, 
alle bing veripuft unb serfcblaift, 
fiecfen, birfer unb merC verbeert, 
verbrent unb bie manf(baft ermirbt, 
gefdbenbet bie {ungfratven jungeu/ 
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75 unt> aud) bit ebarcibcr ttotswungcn 
5tt an0e(td?t i^ver tl^mmbtx. 
Vlfo Me wueflcn frawenf<i)enb(t 
itotswangcn $u tob etUd) frawctt, 
ctlid) xvuröen rcn ibn 5crl)a\vcn, 

80 tüidftn fte i^v br6fl abfd^nitten, 
gar feinet graufamtoit vertnittett. 
J)ic tin6 auß muttcrlctb (te ri^cn, 
5crl?auten6, etUcb tbetene fpießcn 
an We saunpfel bur* ibre binbent* 

85 Vkl gtaufamtait ubtene mit finbetn^ 
^er ftürb ror Uxib niiaiücbe muttcr. 
2Ciwb gabene ibrcn reffen futter 
au$ ben toten leiben su freffen, 
au* <tnb6 barauf 5u tif* gcfcjlen, 

90 fcld)6 aU5 5U rcrad)tuti^ nnb fpct 
i^ne unb ©ir, bu ctrigcr got. 
%0 er bie flat mit folcben furm 
nid)t nStcn Bunb, nod) bur* fein fhtrm, 
ba muft er bod) absieben fcbcnblicb. 

95 3ebo(b er mit ibm f&ret enbUd) 
viel taufent gefangener (Lbriften 
bie au* Bein menf* nit mo*t gcfriften 
von bcm crbcrmlid)cn ellenb; 
bie b<^lt btt, t^err in beiner benbl 
100 nun, berr, fd)aw, iesnnb wiberumb 
ift bcx Züx^ mit mcrPlicber fumb 
ausgesogen auf (Leutfcbclanb 
unb mit ftarf gewaltiger b«^nb 
belegert (BAnd, ben lleinen fitd, 

105 bod) burd) bcin bulf gesogen \t>eg. 
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%lB er 5iv6lf ft&me \)tt valoxn, 
ttxtt et mit grimmigem 50m, 
auf Äernten nnb Me Stewermatf 
er ftraift ünb ics l?aimfud)ct itaxf, 

HO bit er aud) vor oft (;at gesurft, 
mit raub ttit6 morb f^tfüg genif^ft, 
bO(b ies er ftc verwüft ünb brcnt. 
]Der gleid) ce fick) an niand)em tnb 
fo erfd)rMUd)en an tbut feben, 

115 al6 xoiVL Ceutfd)laitbe0 enb fidi neben 
mit fampt bcx gansen d)riftcnl?ait, 
Yvann gan$ gefcrlid) ift t>ie seit* 
JDe6 la# btö9, btrre got, erbarmen^ 
n>eil btt ein vater bift ber armen, 

120 i>er bae fcufscn imb Hagen b^rt 
ber unfcbulbigen, fo erm^rbt 
tverben burcb ben wdtig tyrannen! 
öerr, verbirg uns unter bein fanen 
rot biefem blut^ürftigcn l)un^, 

125 ber xoibtx und auf tbut fein fcblunb, 
5tt verfdblicSen bie (btiflenb^it 
an$ Ubermut ftnb argem netb^. 
wie wol ix>ir une traben verfdjulbt 
mit fcbuoerer f&nb su ungebulb, 

130 roül wir von bir ftnb abgen>id^en! 
(ßelaub und forcbt ift gar erblichen, 
wir finb ungeborfam unb unbantbar, 
in betner boffnung fei wir wanfbar, 
bein bailig namm wir unebrtn 

135 i^it fcbcltcn, flucben unb mit fcbtvern, 
^ud) ift bie lieb bce necbflen dein. 
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betrug unb xouö^tx ift gemein, 
ttittreu, itet6^ SOtett, raub üitb motb, 
Iftg, f^iitterUft utib fdm^ld^lxoott, 

140 ebbrud), fpil, fraß ütib trun^enbait, 
boffart, brad)t uni) rumretigEtxit 
Ht\9t ie5 in voUem fdbwang auf erd, 
tvarbeit i»i6 tttxo ift gar unroerb 
bei Obern un6 bei unöertban 

145 grober benn grob, barburcb xoit l)an 
beweget bidi, su fhrafen um* . 
JDod^ burd) ba6 flerben belnee fune 
fo laß unö nid)t ab tiefer er^en 
von biefem feinb getilget tverben, 

150 ba$ ni(^t bie CftrFen bir su fpot 
fpred)en: ,,tvo ift ber dbriften got, 
baß er fein voll Icft fo pcrbammen^" 
^ httt, 5u et?re beinern namen 
tilg ab bie f&nb, wirf f^interwerte 

155 bein 5orcn, gib und ein gut bcr5, 
in ncwen leben aufjttftan 
mit f^ersen bic^ su rufen an, 
geleic^ ben Cinbem 30raeU 
XX^cnn fie von feinben litten quel 

160 unb fid) bewerten in ber not, 
5U bir r&ften, g&tiger got, 
fo erreteft von großem beer 
bcin tJolE burd) Heine gegenirer, 
burd) i^re b^ubtleut außertvelt, 

165 ber Irers aucft war auf bleib gefielt, 
a!6 burd) ^ofua unb Öimfon, 
burc^ 3eptba unb burd) (Dibeon, 
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170 bnxib Ponig i£5cd:)iam frum 
unb 3u6am Ulad)abeorum ; 
bm aUm 0Abft (tgt^afte f)anb* 
tKlfc btt einiger ^?eilan^ 
gib ic5 unfcrm cbriftlicbcn Paifer 

175 (Laroli btm mcd^tigen ratfer 

mit (Attipt gansem r&mif<lbcn reid^ 
«ti unferm crbfcinö graufamlcid)/ 
btt mit fo unmcnfd)licben \tüdtn 
btin d)nftU<b vcU meint 5tt vettr&fen 

180 bntdf feinen tytannifcben Meg« 
JDal^cr gib üne gticMgcn ficg, 
5crftrctx) fein boffart, Übermut, 
bm er treibt mit bem cbriflenblut, 
weil äXL bing flebn fn beiner benb. 

185 JDetl^alb bilf une in bcm ellenö, 
baß man erl?cnn in bicfer not, 
ba# bu feift ein tvarbafter got 
bem mtferwelten volte bein 
unb bir gotbeit bleib allcitu 

190 3u ebr beinern bt^iiigcn namen 

bilf un6; xotx ba» begert, fptctd) amenl 



Anno salutis, 1532 am 30 tag Nouembm 



Als Hans Sachs, von seinen Wanderjaliren nach 
Nürnberg zurückgekehrt war, sich hier das Meisterrecht 
erworben und einen häuslichen Herd gegrttndet hatte, 
wurde er bald der Mittelpunkt des geselligen Meister- 
lebeus dieser Stadt. Nicht nur die Angehürigen seiner 
Zunft, sondern das ganze Bttrgeitnm erfreute sich an 
den Prodneten seiner Muse; seine Sprüche und Meister- 
gesänge, seine Fastnacbtskoniüdieu und didaktischen 
Dichtungen fanden tiberall die erfreulichste Aufname 
und sein Ruf war längst Uber die Mauern der Reichs- 
stadt gedrungen. 

Kein Wunder also, dass man sieb vielfach des 
Meisters Rath und Mithilfe erbat. Ganz besonders 
namen aber die geschäftigen Buchdrucker, Form- 
schneider und Briefmaler seine Kunst für sich in 
Anspruch; denn die Popularität, welcher sich der 
Dichter erfreute, sicherte jenen Gelegenheitsbildern, die 
er mit erklärenden Versen versah, reichlichen Absatz. 
80 zierte er gar viele Holzschnitte mit seinen Reimen, 
vorzüglich aber jene der beiden Nürnberger Form- 
schneider Nicolans Melde man und Hans Gulden- 
mnndt. 

Wahrscheinlich bestand zwischen Hans Sachs und 
Meldeman ein freundschaftliches Verhältnis. Wenn uns 
auch Uber Meldemann biographische Daten fehlen, so 
können wir doch aus seinen artistischen und literari- 
schen Werken einen günstigen Rückschluss auf ihn 
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ziehen ; denn weldi' ein reger Geist, welch' ein vei -^tand- 
nisvolles Eitasseu des Gegebenen, welche Sicherheit in 
der Darstellung und welch' ein kerniger, natürlicher Hu- 
mor blickt uns ans denselben entgegen ? Zeigt es aber 
niclit von richtigem Verständnis und praktischem Blick, 
dass er nach Erhalt der Nachricht vom erwünschten 
Abange der Tltrken von Wien soibrt nach dieser Stadt 
reist, um hier ein Vorbild zu einem Holzschnitt zu erhal 
ten und von keinem Geringeren erkauft er ein solches, 
als von einem „berueiupten maler". Mit anerkennens- 
wertem Fleiss sammelt er eudUch in der noch immer 
erregten Stadt die Materialien seiner Werke. Diesem 
verständnisvollen, gebildeten Bürger, der noch dazu 
das in jener Zeit hocbsestellte Gewerbe eines Buch- 
druckers ausübte, mag Hans Saclis gerne einen Ge- 
lallen erwiesen haben; er schrieb ihm also zu öfteren- 
inalen auf seine Holzschnitte jderliche Beime, so im 
Jahre 1530 auf eine Folge von Blättern, die Anfllhrer 
des Verteidigungsheeres der Stadt Wien während der 
Belagerang 1529 darstellend, später auf eine Fo^e 
von Blättern , welche deutsche Soldaten in verschie- 
denen Kostümen zeigen , auf einen Holzschnitt , der 
den Prozess der Armut mit dem fieichtum versinn- 
lichte, endlich im Jahre 1541 16 Strophen anf eine 
grosse Darstellung der Belageiuiig der Stadt Ofen. 

Meldeman zeigte sich dem Freunde dafür dankbar 
und lieferte in prttchtigem Holzschnitt dessen wohl- 
getroffenes Porträt, in halber Figur von Tome ge- 
sehen; ein Blatt, das gleich allen Anderen des Nürn- 
berger Formschneiders zu den grossten üeltenheiteu 
gehört. 
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Von der oben anget'lihrteu Folge von Holzschnitten 
„Die Ant'illirer des Vertei d i ugsheeres der 
Stadt Wien während der Belagerung im 
Jahre 1529*^ hat sich nns leider nnr mehr ^in Blatt 
erhalten, aus welchem wir Uberhaupt die alleinige Kennt- 
nis der Beteiligung des Hans Sachs haben, denn dieser 
hat jene kleinen Sprüche und Beime, die er bei ver- 
schiedenen Gelegenheiten verfasste^ in keine seiner 
Autograph-Manuseripte eingetragen. 

Das Blatt, das sich in den Sammlungen der 
k. k. Wiener Hofbibliothek findet^ hat eine Hdhe von 
32 und eine Breite von 23 Composition und Schnitt 
bekunden des Anfertigers geübte, freie und dennoch 
sichere Hand; die Darstellung, ein nach rechts reitender 
reichgekleideter Mann in Begleitung zweier Soldaten, 
mit dem Monogianmie und der Adresse des ^lelde- 
niau (NM) wird durch folgende Verse des Haus Sachs 
erläutert : 

£in Bebentifcber ^auptman. 

Peter perfdjyna, ein ^aiiptman 
Beftelt von Bebcmifcber Bron 
Vhrc 5wey fcttleyn 15cl?emifcb Fnedbt» 
ITiit bcn jd) TDicnn bcfd)ü§ct red)t 
Dom ^otentl^urm bie sunt @algtbor, 
}Da xoit ein PolwercE fdblugen vor 
X>on er^trid) großen bäumen ftaxd, 
S» gegenweer bcm Curgfcn argC,* 



* Zum ersten Male mitgeteilt iu: Kabdebo, Bibliographie 
pag. 129. 

4* 
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Ans wie vielen Blättern diese Suite bestanden, 
veimag man nicht anzugeben; doch könnte sie in 
VergleichoDg der Folge von Blätter der «deatsehea 
Soldaten*^ immerhin zwisehen 15 nnd 20 vereint haben. 

Gleich Meldeman wird auch der Formschneider 
Uans Guldenmundt mit unserem Dichter befreundet 
gewesen seiuy denn dieser verfasste gar maneherlei 
Reime fttr Jenen. So hatte er ihm fttr das im Jahre 
1527 edierte BUehlein mit Holzschnitten „Eyn wun- 
derliche Weyssagung von dem Babstthumb" * die ge- 
reimte Erklärung geschrieben: auch dem Porträt des 
Ulmer Farchant« Webers Ulrich tilgte er einige Verse 
bei, ebenso den Holzschnitten: der Czar, der Mosco- 
witer, der GUrtler, der Bote und der kläglichen 
Historie der Liebe; endlich lieferte er die Reime 
för eine Folge von 14 Blättern deutsche Soldaten 
und tllr eine solche, welche die Anführer des 
türkischen Belagernngsheeres vor Wien 1529 
darstellen. 

Es sind 15 Bilder. Guldenmundt schnitt sie 
wol im Einverständnisse mit Meldeman, welcher zwi- 
schen 1529 und 1530 die christlichen Heerfllhrer 
edierte; vierzehn davon versah Hans Sachs mit Versen, 
und zwar mit Aiisname zweier Blätter mit je 8 Zeilen, 
nur einmal tindet sich, des Meisters gewühnliches 
Monogramm : H. S. S. 

Die Holzschnitte sind in der Grösse dem vorher- 
benannten des Meldeman gleich und von verschie- 

Heber die versehiedenen Ausgaben dieses Bttchleins siebe: 

E. Weller, Hans Sachs, eine Bibliographie Nr. 171 tmd 
den Zusatz im Serapeum 1S69 pag. 90. 
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denen Künstlern gezeichnet; so sind jene Nr. 1 bis 8 

recht schön, wo^ej^en die anderen nur in rohen Stri- 
chen das Biid wiedergeben.* 

Nach einer mttndlichen Mitteilung hatte ich in 
meiner Bibliographie pag. 8 in der Anmerkong ge- 
sagt, dass sich die Verse flir die Holzschnitte in den 
Manucripten des Meisters m Zwickau aufgezeichnet 
finden. 

Bei der Ausarbeitung dieses Büchleins fand ich 
mich aber veranlasst diesen Versen näher nachzufor- 
schen, musste aber bald die Ueberzengung gewinnen, 
dass die Originaldichtungen für diese Holzschnitte 
nicht mehr vorhanden sind. 

Allerdings haben sich im 12. Bande der Sprüche 
jener Autograph-Uandschrift zu Zwickau einige Verse 
erhalten^ welche „Des tttrckischen kaisersHoff- 
gesind, herrn vnd frawen sampt iren geste- 
lich und Empteru/ dann ^Das new feulein 
deutscher lantzknechf^ erklären, und die zweifel- 
los einstens als Ueberschriften bildlicher Darstellungen 
dienen sollten oder gedient haben. Da aber nun die 
einzelnen der Capitelüberschriilen dieser Originalverse 
mit jenen der Holzschnitte ttbereinstimmen, so bliebe 
die Frage offen, ob Hans Sachs diese Verse etwa 
für eine in Aussicht genommene zweite Auflage der 
Melde man- und Guldenmun dt 'sehen Hoh&sclmitte 
niederschrieb; oder ob der Meister, als er im hohen 
Alter seine sänimtlicheu Dichtungen aufzuzeichnen 



* Die Blätter sind beschrieben in meiner Bibliographie 
pag. 8 ff. 
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beschlossen hatte, diese Verse nach dem Gedächt- 
nisse eintrug, wobei es ihm weniger anf den Wortlaut 

der ursprüngliclien Dichtung ankam. Für diese letztere 
Anname spricht besonders die Untei*schrii't der Verse 
«Anno Salntis 1573 am 15 tag may, seines Alters im 
TSJar'*. 

Da diese Verse bisher ungedruckt blieben, mögen 
sie hier ebenfalls Platz finden. 



t)etfe fftr öte etttfcl^U^gigen ^ol,^fd}itttte 
öeö Uicolauö ITielöemati unö ^anö (Bulöen^ 

T« Hayfer Suleimait. 

f d) en K c y f c r 6 K a 1 1; a b c o ii t c r f c c t. 
35rabini Bafdja, bcx ncd)ftc ratl; 

3n atten fod^en ^et C&Ydfey^ 

t5n6 ift ^(cwcfcn mit vnb bcy 

2(l6 XPicn 6ic ötAt)t bclcgcrt wart^ * • 

Vnb ifl geritten auff ^ie att. 

Wit aller Utybunq bit er ^re0t, 

Oft er worden abconterfcct. 



Ab^^t'druckt : 

A. Heller in den Zusätzen zu Adam Bartsch'» Le peinte 
gi-Aveur Nünibei^^ 1854. 8. 55—58; aber unvollständif:. 

B. V. Camesiua in dessen Keproductionen der Holz- 
schnitte: Berichte des Wiener Altertums- Vereins 1875. 
8. lOG ff. 

C. Kabdobo: Bibliographie der Türkenbelagerong^ii 
Wion's. Wien 1876, pag. S ff. 

Hier nach den Origioalholzflohnitten. 
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3« ö a 11 f a c 0 i> c 6 t u r dl c ii o b e r ft c r 

j\t ^er 0r50t ^aulnman ald id) lic0 

jIDcr rtyt alfo mit bracibt vnb rt^utn 
l^c^cv^ct auff Mfc manicr 
3n 6em lanb CburcCifcber riftcr. 
Vnb VO0 5ct Cb^rcf 5U Selbe leyt 
3ft er feyn ^aubtinan all 5cyt. 

4. Iß V 11 ö c y b. 

2(tt|l Perfta byit id) geporeii^ 
@plbmu0 tft mein imm erPoreti ; 

JDem großen Ixeyfer ödlcyniaii 
Stt bojf all 5cyt reytcn tbaiu 
3u Cptiftantitippel bcv @tabt, 
IDaryti er ftd) gerfiftet b«^t. 
• • iCae gan^c Ccutfd)lanbt 5U verberen. 
©cyn B.cyfertbunib bamit 511 inebreiu 

^* ©• ©• 

5. leiit Z\)üvd. 

3d) byn ein (Ebitrd' vnb nur eynfpenij)/ 
JDem groflen Keyfer vntertt^entii ; 
3ni Selb b^m td) flet^ bey jm fVeeFen 
3n meyncr außgencttcn boffcrfcn, 
£)ie ift nieyn (^arnifcb vnb mein panger 
darunter ift meyn baut nod) ganzer, 
y. bod) iti (Dftcrrcvd) 511 tPien 
6tad) ee mir au ^(v gcUer bvn. 
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6. JC i e (L b u r c n. 

Kcyttcn in 6cti ftravtfcll^cn rotten, 

3t tityb wir ob bcm tnyc abl^awen, 
öftren ftc alfo mit vm wccf 
JDurd) tvajfer fott vn6 jDorcnbcdf. 
2(lfo wit 0ro0 m&twiUcn treyben 
Ulit futidP^Awen im iun^e weyben, 
JCic alten fdblagen wir su to^t, 
^Dem (Lbriftcn glaivbcn su cim fpot. 
2(cb webf vne armen friimn xotl), 
JDte fratven (lagen: 
nun wcxb wir frclilidi nvnimernicb 
6evt wir von öcti (LbitcCifcbc mannen 
3n0 eUenb n^crti gefftrt von bannen 
7lu$ vnferm Cbriften vatterlanbt, 
t>cn el)r ^nt^ gut in laftcr fd)an6t 
Von Altern, nien ^crt^ Hnben^ freunben 
^yn 5tt ben Cbnftnd^ett fe)?nben, 
Hnn baben wir axxff erbt Beyn troft 
sCy wir vom ^bürden wurn crl6ft. 

7. £) i e gefangen Hagen. 

(D -^crre c0ott laß ^Cicb erbarmen 
Pnfer i^Uenbt gefangen armen, 
Crto&rgen ftd) tvir vnfere Binber 
^enummen ftnb vne @diaff t>nb lltnber, 

^awg iniöe bojf ift vne> verbrennt 
Pnb wir gefärt in bae ellenbt. 
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ITcl) ^a6 vm vtifcr muttcr trug 
l£rft m&$ wir Siethen in bm pflüg 
Vnb (ßcrften cffen wie We PfcrM, 
111 it ptifcrm mun^c vcu bcx cr^t ; 
Uumm grymmer to^t vn^ lone erl&0 
X)on ^cm graufamen Cl^&rc^ bif^ 

8. Cürtifdjc (Lyrannei. 

2(d:) ►^crrc (Bett in bcm bcd}ftcti tl^ron 
^d)aw öifcn großen jamer m, 
6o 6ev ILb&xdi^df xo&tcnb ILbyxtxn 
3m Wiener Walbe brtt gctban ; 
läUclt^t crmcrt juiirf friuv^cn ^n^ frawcn, 
5Dic linbt mitten entswey ge(^arpcn, 
Sertretten vnb tnt^tocy (feriffen 

^n fpit^ig pf^^l ^^^^^ ff^ fpiffcn^ 
(D vnfcr l)vtc, 3l?cfu ^!.l)rift, 
iCtx iDu gnedig barmt?ergig biit^ 
ICtyn Soren von bem vol<f ab wen^t^ 

Jl:rrctt aue öce ^Ijürcfcn bcn^t. 

9. iKyn Cb&tcfif<X)er le^elmam 

3d) byn eyn Cb&rc(ifcber i£()elman 
3n6 !&avfer0 ^eer reyt id^ voran, 
^ilff jm bezwingen alle ivelt 
€v0 i^ber jar mit jm 5U Sd^/ 
2ll6a treyb id) mayn rittetfpiei, 
)De6 großen pvenfe ift nidyt «>iU; 
Von Q(l[?ever jd) gepcreti byi^ 
XTicivcl id) feiten Üumm ()abyn. 
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lO. t n K e n c 0 a t. 

3n Mc dnircfcv bvn id) bvn Summen 
*i»ab \lTabomct6 glauben angnumnicti 
JDee (^abm fit mtd) lieb vnb xctxb 
(Bebcii mir rftflung vtib e^n pferb 
X5n6 Mfc lartfcb auff tncvncn rud?. 
t)nb byu cyii rechter VMantnialurf^ 
Pnb ba meyn ber vor abscd) 
jd) mit bee !&eyfer6 b^^ujfcn flcd) 

II. i£vii 6trabiotb* 

2(bcontcrfcct cyn ötrabiotb/ 
iDae ifl aud^ eyn befunbcr rotb^ 
3" ben fd>itmtilf(c( gar 0cfd)tütiibt 
€6 rennt bV"^^" »il^^ fev c6 v^int» 
Slefidjt bcr Scynbt, bcfftig e^ nad) rennt, 
Beftetb ber Scynbt, bald ee ftd) toenbt 
XHib fd)eüffct bviibcr fid) ril vf^vU 
iTa^ ift cyn vcld) nur auff bic cyl. 

12. letn CürPc. 

jfb byn ger&flet auff bie eyl 
Vnb bab gefd)oifcn vil ber fjfeyl 
Su (Dftcrrcvd) itt XPien Me fta^t 
itae^ mand}cr fncd)t empfuttben bat 
3ii feynem topff, armen vnb brufl, 
SÜbodb vertriebene vnb ben hift 
llTit jrem gefdjü^ aud) öee geleydjen 
iDae ivir von bannen mußten xotydftn. 
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13- tin Ifirtc. 

2d9 fin ein Z6xd, von mein Pterannen 
JDic Cl^rfften Icwt ^?ulff id) pcrpanticn, 
3tt Crabattcn, Dngcrn 6a0 glcyd) 
3n Cvailan^t vnn^ in (Dflevreyd). 
3(1^ fd^log fte to6t w^.td> fie ftn^, 
ife fcycn man XVtib ober !B.i^^r ; 
itin tcyl f&er tvir mit vm Manien, 
jDte left man vne f&r vnfere Ion* 

14. lein Zur Zt. 

öcr (Lurcfcy him id) geritten^ 
3<b t?ab gefempffet vn^ geflritren 
Utit mancbem gutten Ueftttere man^ 
JDcr mir nicht vii bod) abgewann. 
Su tPicn Im id) crft Ericgcn rcd^r 
S)a ftd) Mnn tvfetten 6ie ^ang^ned^t 
tnit €S(t»ieilen, h(iton vnbt ftcd)en, 
Dnfcr ü^cr fludjtig mucft aujf|?red)cn. 

15. £ i n III a m m a l u c f. 

Cin Cameltf^ier ah conterfect, 

JDaö ^cm Cburcfcn 511 fcl^c tragt 
Sein Ericgce scug vnö Mc prabanr, 
JDer tt^ier ftn6 pH in feinem lan^t 
jDae mennla biU ein pucfel auff fryn rucE 
JDraujf figet ein red)ter Ulammalucf. 
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A. 

l)exxn vub frait)en fampt ixet peftelid; mb 

ötniitd) fett allfo verzeichnet pur 
€in ivarliaft 2Cbcoiurafactur 
Z)c6 t&vcCifcben Catfere frey, 
TDcldKt regirt In btt CArcfcy 
ITlit iiant ©iiltan 6clim genant 
3n feinem l^atferlic^en gewant 
Uttb aucb ^er t^ccbe ptitfttt fein. 
Ueber fein geiftltcben vnb gemein 
6amt feinen turctifd^cn Ijo^^cfinb, 
£)te in Itmpttx vttovbntt ftn^, 
XVit fte mit namen ftn6 genant 
Un^ mit ir Elaibung vrxb gewant, 
2Cud) man xmb weibapilt» bernad) fin6, 
jDie am t&rcEifd^en t^ffe ftn6^ 
tDie ffe feint gesirt vn6 wat (i) 
^iif feem lat1^c v•n^ in bcv \U\t 
2(bcontrefe);et gleid) allefambt^ 
&er ie^et n>att ^e6 feinen ambt^ 
fiamit ein {eber fein amt seigt an 
Ultt feinem pil^nie^ wad er l^at gct^an. 



* Bisher ungedmekt; hier nach einer Abschrift des Herrn 
Stadtehronisten Dr. £. Herzog in Zwickao. 
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I. ©er tftrcfifcb taifer. 

^ürcCifd) fcifcrlid) majcftat 
^clt 6a im fatferlicbctt ontar 
Sultan SoUm ^ntetif xcixt 

©er 13. taifcr, fo iö rcgirt. 

2» ©er oberflt tftrcfifd) priefter. 

©er bocbpricftcr bin id) crwelt^ 
2CUen geiftlid^en f&rgefielt, 
©er tftrtfen su gepiten l)ab 
2n allen ftcn^en auf vnb ab. 

3« ©er C r i e n B i n ^ l c r m e i ft e r. 

3&n(|Un0^ fo 6er Criflen tinb 
Ceren, fo ane Belfere l?oflf finb, 

©icncn, in gemein 

§u Mnft pereit vnb perttten fein. 

4» Su^Bned^t 6e6 Baifere. 

©a6 ftnb fu0Bned)t 5U btm SuUon, 
XDann er pflegt auesureiten tl?on, 
©arron xmb nad) lauflfen 5U mal 
^ergletd^en finb l^unbm äberaU 

5» Crabanten^ fo 6em Baifer vo 

l a u f f e n. 

©ie trabanten mit 5em I?antbogen 
Uummen vor 6em Baifer J^tt sogen 
3uD0r, t>nb wo er reitet bitt, 

©ae fie mit gfd)Og veriraren in. 



* Die fixenden Worte nnleBerlich. 
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6. JDcr (Lriflen Bin 5 wcr^cn tricgös 

( n c d) t. 

3Der Ctifteit Fin^cr fbreitbar FriegeCnecbt, 
5Dtc beax?ad)cn bcn t'aifcr rcdjt 
Bey nodi^t mit ir gefd^&ft su mal, 
&tmt ir taufeitö an ber saL 

Jjicfc hüten mit ircr macfet 

Ses Baifere pallaft bey btt nad)t, 

3006 6cn Baifer breff Bein wfal, 

©er finb 400 an bcr saU 

8. i c B n c d) t c 1 1 i dn v großen b c r r e n. 

Wen fit aufreitten f&x bca tlfox. 

So laujfen in it Bncd)te vor 

Su einem ycmb lnl^ großer prad)t, 

Sie (galten in fcbug ir mac^t« 

9« 3&n0lind, 60 ber (Lriften Binber 

Brigen lerem 

Criften Binber, fo su boff Bumen, 
XDerben su lernen angenumen 

5tt Briegcn, Bem^ffen vnb fcd)tcn 
2CUe orbnung 5U Briegee redeten. 

10. (Banö pcrivegenc triegöBnedjt. 

(ßan$ toertoegne BriegeBned^t 

JDie iagcn im Brieg nad) bcr peut, 
6eöen in gfar leib pnb fcl, 
Surd^ten weber 0ot nodi bie J^iU 
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JDic u>agcn bcii)c leib vnb leben 
S^x ix l^txxtn auf fleifd) pend t^eben 
X>n^ freuen ilcb fit fte 5u fterben 
VTur treuen banf bcy in erwerben. 

12. 5Dic piicbfcnnicifter. 

iDie yäd^fenmeifler btx geletcb 
Sinb man uit Im tSmifd) rcid); 
iCic ivagen mit ^er fd)war5cii hmft 
2Cu(b mit an^er fünft Eumen funfl* 

• Slrte06leut 5U (rieben auf bcm met. 

!Rricg6lcut 511 ftreiten auf Um mcr 
Vnit bangfcbirren vnb an6er6 &tt 
H&nnen wol frofl vnb I^un^er tragen, 
15te 6a0 ftc irc feinde fd)la0cn. 

14. 2(in Portier. 

%\n portier in ^em genoanö 

*2Cu0 v^^f^^*^' ^'^"i verbcrtcn lani)^ 
öae 6er groß tunig 'Z(lc):ant)er 
Ulit Ürieg ver^et (i) aUefani»er. 

15. £)ie 6talllne4^t. 

JDae ift ein t&rcfifcber (laUnecbt 
JDer wart 5er rewffg gaul red^t 

Ulit futtcr, 6 tr igeln vnb ftrcw, 

Ulit andern Imö^ttu, mit l^aber vnb })txc. 



. Kj bf Googl 
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i6. %in mor au6 Vrabia. 

Itm mor aue 2(rabia 
3n feiner Cleibting ContrafacC i)a 
Wie ^ie am lelb ftnt f<jbwai^rtt6^ 
JDod) gar fciti rcid)cr vcrftantnue. 

. 2t l f 0 f u r t nxixn bit p r a u t l; c i 

©0 fftrt ein groger bw fein praut. 
Unter ^c!n bimcl mit man vertraut^ 
2Cuf einem roe vttbtdt gc5irt 
ITlit greller Är rum ptad^t mib wirr. 

i8* JDie fct^lecbten weiber. 

6o itn^ f<bled)t frawen sngerid^t 
t)erbe*t mit irem angeftd)t, 

tX?cn ftc tcglid) 5U marcft gcti au6^ 
DU kaufen, tvae geteert ins t^aud. 

19* j3Die reichen weiben 

@o fit^cti gcfcbmücft uberaue 
jE)ic reifer weiber in e)em baue 
2Cn ben erben auf Seiben bec^, 
3n Kftlidjen wftrscn wol fd)mcd?en. 

20. jDie fratvcn auf Carxvanen. 

JDie frawen auf Carwanen frcv 
(Ben fo gcfd)mii(ft in öcr Cürctcy 
lllit vcie wnb l?erlicben gepart (i) 
©arbey man fte aue allen »art. (^) 
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21. JDcr (Lri(len treibet. 

JDie driften \veiber btt Ät«t Pera, 
Wen 6ic finö verbcirat al6a 
leiicb in t^er Cävcfey su leg, 
JDedfen ir l^oat mit einem neQ. 

22. 3Die ctie*if*en frawen. 

6o fini> i>er hriedjcn wciber pctlcibt, 
©0 man ift Me su tiefer $eit, 
]Die man ig su Conflantinopel hat, 
3n großen iriri) pnö £ren bat. 

23- ©er Baifer $u roa. 

tKlfo ber t&r(£ifd> Eaifeir reit 
&paöxtn vct ober weit. 

deiner fürftcn, berren vnb a^cl 
^ben an trabanten feinen sabel. 

24. JDer driften patriarcben. 

Der driften patriarcfeen alfo f^an, 
JDie 5U donftantinov>el im tempel voon, 
JDie geit alfo im pilgram ftab 
3n irer Hrit^en auf vnb ab. 

25. *in wunberlicb tfeietv 

JDae tbier giraffa genant 
<Bei9oren im t&rcCifcben lanbt, 
JDer geftalt mit ^od^m gwie 

%\9 einee lans^necbtö langer Spi6. 

Anno salutis 1572^ 
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JDaö mvo fenlein öeutfi^er lan^tneüfU 

I. ©er ä^uptman. 

3(b Hn ein l^aupmmn aueerwelr 
Von bm timifdm rei* beftelt 
Dber fcnicitt öcutfd)cr tnecfet 
öaben gclerct Frteged rcdjt 
3n Statirreid) vnb in weifcbcm Iati6 
Pd6e mit bereeii t>ii6 mit l^^n^. 
.?Dic wil id} tvi^cr bcn türdcn füren, 
»er fein moxbtxty itft tirtfif* fp&ren* 

2. 0er ein trabant. 

3a bcr bauptmati, Mc lan^Pnccbt baben 

tt>(r gcfcbrieben in payern, franfen vnb fd)n>aben, 

3n JD&rtngen^ Saufen vnb reinftrom^ 

Ple id9 ^a6 fenlein hudft pcPom, 

JDta mad?t id? mandjc tvercCftatt ler, 

^^er berft $tt Eriegen bat peger, 

t>a famUt wir bae fenlein gleict», 

JDie bod) nit ireröen alle rcid). 

3* t>ie pfiffen fpred)en. 

JDer (junger vnb btt btwcm^ h^t 
t)nfer vil trieben au6 ^er wcrrfftatt, 
Weil unfer bantwert gar nam ab, 
iDert^alb ficb bn groü taii begab 

5* 
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Site ffttiDid in ^en Crtcg Mtnebm 

3n ein 0cfcrUd) cletit leben, 

Darin ift treuer ru iiod) raft 

Un^ mad)t mancbcn unter btn ^aft* 

]Ded» nm# t(b 5^ ^^^f^^ 

^^clffcn fd)ü^cn Mc C^riflenbeit 

Per öcm tfircPcn rnö andern tirannen^ 

JDie attfnoerjfen ir gotlod fancn 

XOxttt att red^t i>n5 ^tUieeit, 

iCa foU Wc criftUd) cbcrPeit 

(Bcpraiid)cn irc vntcrtban, 

5tt bilff mb fdjttft, su wl^elrflan. 

4* JD t c 6 i 1 1 c u t. 

Sxi\di auf ir laiiöhiccbt all ^elcid) 
Stent eud)^ wir woln all wcr^cti rcicfe^ 
(bot wirb un6 geben beil vnb gl&cf, 
5u ^ctnpfcn ber argen feinbe tftdC» 
jCic unfd)ult>iöce ])\nt vergießen, 
XPer^en vnb glucü Dcrlie^en 
Unb ba5 besalen mit bet l^uet 
^Kle verwegen goilcfc leut. 

5» jDcr Seni)ri d). 

öcib viwcrsagt ir frume lan6hied)t 
X)nfer0 friede baben wir fug mtb red)^ 
5u fd)fi§cn ben gemeinen man, 
jDer lieber fric6 vn^ ru weit Ijan, 
ITlit arbeit ncren weib rn^ Pinb 
]Die bcrftlid» gPt anrujfen finb 
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fOM 90t getvetiUd» bty wii (Ion, 

JDä6 ^cr fcm^ inti0 511 ^uvnicr (^) 9011. 

3r 5Doppcl öelticr mit bcUcpare>ctt 
iCut ^cr fallen vnper5a9t ivartai, 
jDarmit wir wotteii tvc etniegeti, 
©em fdnb nttetlid^ ftcn etitgcgcii, 
irarmit erlangen i£rc vnb guet, 

nod) niand) treuer friegeman ^uet, 
jOer beyflet aiftlid^er obrieeit, 
}Die im erliefe befolbung geit. 

7. j:ic gemeinen tnecbt. 

frolid) ivoUn wir grciffcn an 
iücn feinö, öSrffen nit all voran, 
Bi6 wir erlegen fein boc^uet, 
JDae er }p€^al vnfcfeulbig pluet, 
5Da6 er it>iöer red)t vergojTc» b^^t. 
•2Ciif got all vnfcr bojfnung ftat* 
JDer wirb vne frirb vnb nie geben, 
JDae wir criftlt<tKn m&ffen leben. 

8. jD e r l) u r e n \v a i b cl mit b e m t r 0 (I. 

5icl?t fort vnb reiinibt vn6 ötrae vnb weg, 
Wan bcr troß ift xüb faul vnb treg, 
JDer \}txn<id9 seudbt mit großer peut, 
SDitrmit er raubt ble pauere leut, 
Vcn bimern, genfen, hi vnb ro6, 
iDarmit fid) nert ber Üriegee tro# 
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9Damitt ^ie pauem ttn ^p&rqtx^mun 

(bi\x tiircfifd) vber bau 

Vdit fern, — , räbcn vnb haut 

D1t^ woe fte (h^ben su fcl6 gebaut 

)Da0 tfi Im Üricg wirb gnumcit Wn, 

jDic C6 her Pcm, fo gct ce ivin. (i) 

^crbalb beffcr frie^ vit6 ficg, 

)Dmn plutvcrgiefiim 1[>n^ der Erieg, 

JDett geb ime gor, ^a0 frieb aufn>ad^0 

^icr vnb boxt civig^ ivunfc^t ^ane 6ad)e. 

Auno 8alutis 1573^ am 15. tag niay, seius Alter im 

78. Jar. 
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Wien in (Peftemic^ isö;» 



Unter den Sprucbgedicliten des Mei'sterB nehmen 
die LobsprUcbe, welche er versehiedeiieu Stiidteu wid- 
mete , eine sehr beachtenswerte Stellung ein. Jene, 
welehe er 1530 auf die Städte Nürnberg und Alten- 
burg dichtete, sind durch die gleichzeitigen Einzel- 
drucke , sowie durch spätere Nachdrucke aligemeiu 
geworden; weniger bekannt sind aber die bisher an- 
gedruekten Lobgprttehe der Städte: Wien*, Mttn- 
clien, Rege US bürg, Salzburg, Frank luit, 
Hamburg, Lübeck, Lünne bürg und Körd- 
11 n gen, die in den Jahren 1567 — 1569 entstanden sind 
und sieh im 18. Bande seines Original -Mannseriptes 
zu Zwickau aufgezeichnet finden. ** 

In der Einleitung wurde bereits gesagt, dass 
Hans Sachs sowol mit der Literatur des Altertums, 
als auch mit jener seiner Zeit vollkommen vertraut 
war. So las er, wie wir aus seinen Dichtungen kousta- 



* Das Mamiscript dieser Broschüre lieg^ seit zwei .Tahron 
druckfertig in meinem Pulte. Während dieser Zeit hat 
Emil Hau eis den Lobspmch auf Wien ediert (Wien, 
1876). Meine Lesung eigiebt aber gegen seinen Abdruck 
bedeutende Differenzen. 

** In Dr. Friedr. SohirrmacherB: Beiträge zur Gesehichte 
Meklenbnrgs (Roetok, 1872) wird von Dr. Gustav Floerke 
auch ein Lobsprueh der Stadt Rostok, welcher nebst 
■ einer „wahrhaftigen Contrafiictnr der alten herrlichen Stadt 
Rostok" erschien, mitgeteilt und Hans Sachs zuis^eschrie- 
ben; die Kritik bezweifelte aber ^^lt*ioli nach dem Kr- 
sclieincn des Buciies die Autorschul't uuberes Dichters. 
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tiereil küuueu, unter audereu die Keisebeschreibungeu, 
Clironiken and Cosmographien von jSchedel^ Frank, 
Schilterberger , Montevilla, Ptolomäns nnd MOnster; 
sie dienten ihm auch vielfach als Quellen seiner poe- 
tischen Darstellungen. Fllr die Bearbeitung der vorher 
foexeielineten Lobsprilche lieferte ihm nun Sebastian 
Frank'« Oermaniae ehronicon das Materiale. 

Was nun zunächst die Schilderung der Stadt 
Wien in Franks Chronik betrifft, so ist sie keine auf 
Autopsie bemhendey sondern stützt sieh ihrem wesent* 
liehen Inhalte nach auf die Beschreibung (lieser Stadt, 
welche A e n e as S y 1 v i u s , der nachnialige Papst 
Pius IL, der nni 1450 Wien besnehte, entwarf und den 
165. Brief seiner 1496 zu Nürnberg gedruckten Brief- 
Sammlung bildet. ♦ 

Diesen Herielit des Aeueas Sylvins tretteu wir 
in allen Gescbichtswerken und Keisebeschreibnngen 
des XVI. und XVII. Jahrhunderts, wenn aueb sprach- 
lieh verändert und durch Zusätze vermehrt. Schon 
wenige Jahrzehnte nach dem Erscheinen gieng er in 
die Geschichtswerke von Bonfini ** und Aiberts 
von Bonstetten***als deren Originalarbeiten ttber, 

* Des Aencas Sylrius Beschreibung findet sich In Fuhr- 
manns Alt- und Nen-Wien, in Weiskern, Topographie, 
in Strohl, Mise. lit. Inhalts. — Sieho anch: Skizze von 
Wien (1787, II.), Horinu\ rs Geschichte Wiens und 
Vo<(el.s V(»lU.skHlender 1850. 
•* Vergleiche: Hoiifini und hvau Wien in (Irat'fer.s Dosen- 
stiicke I. 138 und IJcrgnianns iMtMlaillen II. 104 tf. 
S. .Ski//i' von Wien aus der Ilaudsciuirt Aiberts v. Hon- 
stctteii in Ilorniayrs: Archiv III. S. 190, dann Gass- 
Icrs: iieitriige zur deutschen Sittenj^cschichte 179 Nr. 1. 
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BpMter Qsnipirte ihn Frank Air seine Chronik. Aus 
dieser machte er seinen Weg in Sebastian Mttn- 

sters Cosmographie, wo er in allen Ausgaben bis 
zam Jahre 1548 vorkommt, von wo ab er durch einen 
AuBzag aus WolfgangLazins' Geschichtswerk der 
Stadt Wien verdrSngt wird^ welchen dieser gleichzeitig 
mit einer Copie der Hirschvo^rscheii Aiisiclit von Wien 
dem Herausgeber der Cosmograpbie Uber dessen Bitte 
an den Stadtrath znr Verfttgnng stellte. Ans Fraukes 
Chronik gieng diese Beschreibung auch in Brauns 
Städtebuch über, und zwar ohne wesentliche Aenderung 
nach der Ausgabe vom Jahre 1533 in die 1582 er- 
schienene zweite Ausgabe des ersten Bandes , dann 
nach der Ausgabe vom Jahre 1580 in den 1617 er- 
schienenen sechsten Band. ** Auch bis in das XV III. 
Jahrhundert herein bildete die Beschreibung des Aeneas 
Sylvins eine vielbentttzte Quelle zur Schilderung Wiens, 
wie denn verschiedene um diese Zeit erschienene ano- 
nyme Schriften , dann die bezüglichen Abschnitte in 
den Werken Berkenmayers, Kttehelbeekcrs 
u. A. darauf beruhen. 

Der Lobspruch des Hans Sachs zeri'allt in drei 
Abteilungen: in die Beschreibung der Stadt, in die 
kurze Schilderung der Belagerung durch Mathias Cor- 
vinus und endlich in die Daistellnng der Belagerung 
Wiens durch die Türken. 

* S. Die Ansiohteii der Stadt Wien in den venohledenen 
Auflgaben von MÜmters Gosmographie von Heinr, K&b- 
debo. Hit einer lUnatration vom VerfaMor. Wien 1878. 

** S. K&bdebo, Anaiehten aus Nieder-Oeaterreich in Brauns 
Städteboch 1573—1617. (Mittheilungeii des Wiener Alter- 
tuma-Vereines 1875 S. 169 ff.) 
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In den ersten zwei Teilen verarbeitete der Mei- 
ster mit grösBter Treue den Originaltext und bringt 
in seiner poetisehen Umarbeitung aneh die naive, trau- 

liehe Schilderung des Aeneas 8\iviuji vollkommen zur 
Geltung; aU dritten Teil mit der Heschreibniig der 
TUrkenbelagerung hat aber Hans ^cbs eine seiner 
frltheren Dichtungen hinzugefügt, nttmlich den als 
drittes vStück dieses HUchleins abgedruckten Spruch: 
Die TUrckisch belegerung der btadt Wien, 
mit sampt seiner Tyrannischen handlnng, 
mit dessen Wortlaut denn auch die Bearbeitung im 
vorliegenden Lobspruche stellenweise Übereinstimmt. 

Haus Sachs unterzeichnete seineu Lobspruch 
Anno Saintis 1567; er ist somit nicht der erste, 
welcher der Stadt einen solchen widmete, denn be- 
reits 1547 hatte der Wiener Schulmeister Wolfgaug 
Schmäl t%l seinen «Lobspruch der weitberuemten 
Stadt Wien"* drucken lassen und kurze Zeit später 
entstand des bekannten spanischen Dicliters C ristoval 
de Castillejo'ö nLobspruch der Stadt Wien*". * 

Der Spruch unseres Dichters ist somit der dritte, 
welcher zn Lob und Ehr der Stadt „Wien^ entstanden 
ist, und wenn er beziiglich Form und Umfang auch nicht 
mit Jenem des heimischen Dichters Schmältzl wett- 
eifern kann, so verdient er immerhin die vollste lie- 
achtung. 

* Ueber alle LobsprOche und beaobretbonden Dichttni«ct)ii 
von Wien wird eines der näciuten Bftndcben dieses Wt^r- 
kes aiisflUirliehe Nachricht geben. 



VI. 

itin S.obse}pxud) 6er gauptftat Wien iti 

5Dtc oben (Lotitrafactur 

ocigct wart>afti0 dar imb ^i\y 

Wim, bit weit pcr&tibteit ^Aubtftat 

3n (Deflerreicb It leger Ifat 
5 '2Cn bem fliice, Mc itbottau gcitaiu, 

tPclcbc i?ür ritit ine Ungerlam, 

Ulit fe(b50 fcbtffreic^ett fliteffett guet 

®i* mert, für vif Stet filefeii ti^uct ; 

Unter ^cn IPien ift ^ic eltft 6tat.. 
lo Don aitcx» l?er ^cn namen t^at 

SiAviana, vcn Sl(tvxo, 

JDeni lantfogt, ^er regirt al^o; 

'2Cnd) verniainen itt\i(bc 

Von 6em Ciain flueeleiti tPietta, 
15 swiffteti bm t^orfleeen flenfl binab, 

Ötat IT^icn ^en iren namcn bab. 

Wien, bic gro6, weit unb pclFrcid) 6tat, 

JDer umMraid ir @ratntaurett bat 

Stioei baufent fd)rlt rttigweie itmbfangcn ; 
20 2tud) bat Mc ©tat ein tx^citen, langen 

cBraben mit aufgworfner ©djuctc; mer 

Ulit tbArtnett, $ttien unb porwer. 

5Die gaffen ftnt mit flaiiteti \mt 

(Depflaftcrt fer werbafter art, 
25 JDarin bit p6rgcrbeufer feccb, 

6taineti, mit gmrt gesiret bcdf, 
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ibxotXbt mit Qö^xoitpo^tn gmacbfain xotit 
0tuebeit vor frofl ju wintere jelt, 

^talUm^ 511 v^fcröcti xmb cin^cv tbicr, 
30 ^Cud) gar fcftlid)c^v baud^cfdjicr, 
JD.ur(bfd>eincii6c gloafcttfter f&r, 
JDaran deren leben unb tb&t, 
^Uc gcmad) f;irlid) 511 mal, 
cinee fürfteti fd)oiier 6aL 

35 JDie ifl^nteUer fo dief unb weit, 
JCa^i man vermaint 511 6iefcr seit, 
6tat VPien, i^ic l?ab unter bcr €r^ 

' IHer gepeue, i>en 6rob funken werö. 
Oiefe 6tat tPien in l^ocbem rumb 

40 ^ligt im Paffaiiifcbcn v'i^^w^b^ 
jtarin feint von gcl^auen ftain 
Pil 0Otet^eufer ^roe un6e tlxin, 
%ifti\d9 tvpaut nad) attem rat, 
<13c5irt mit allerlei ornat, 

45 Vii (Lloftcr mit frauen xxnb man, . 
Sarin ir gaifilicb erben l;^an; 
3tbod) &ant Stefane tt^um unb fKft 
lllit hmft bic anbern läbcrbrift, 
itae in gant^em SDeutfc^lant |?at rum. 

50 ift ba ein (LoUegium, 
Hin l^o^e fd)uel ber freien fünft, 
JDie aiifgeriAt ift, peftet aii6 gunft 
Pen pabit Urban 6em 6ed)eten dar. 
JOa turnen loil Stubenten bar 

55 Äue Ungern unb ane beutfd)em l«nb, 
JDie ba ftubiren allefanb. 
£e werben aud) in XPien ber 6tat, 
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%bt5et^m man cmeU in tat, 
Un^ ein ricbter in bM gertcbt, 

60 2(ud) ein purgcnnciftcr, pcrpflicbt 
5u tragen forg für Mc gatts 3rat, 
mit mer obtiEeit @tat (?at, 
JDenn aud> t^errn 5umb minsoi, 
JDic babn ein fdjarpf cinfelKn tvol, 

65 Un6 ibr gvoalt ipert von 3ar 5U 3ar. 
nun Mefe Stat, volCrelA to&r war, 
JDod) himbt überflüefftger wei6 
(Leglid) darein allerlei @peiö 
2Cn Üom, weisen, v^ot, flaifeb un^ ftf<b, 

70 !Glreb0, Vier, vogl unb wilpret frifd); 
JTae wcinlefcn xvQxt oft inr5ig rag, 
5Dap mau tcglid) cinfürt id) fag: 
XVt^m mit wein, teglid) 6rei bunkert 
X)e0 bags oft 5U, bM mandKn wunbert, 

75 teglid) pei $tt>clf bun6crt vfcröen 
3m wcinlefen gepraud)ct tveröen. 
]Dcn oflerwein flarE wolfd>mac£ guet 
(Dft gar umb ringelt brinBen tbuet. 
iTett mciftcn ircin, bcw fürt man nau 

80 Ulit Pferden in fd)iffen rauf bte Cbonau, 
Samocib auf ber ax, muefamer bant . 
3n Pairen unb in Sdni^abenlant. 
3n fold)em reid^tunib, glücCfeliteit/^ 
6tat U>ien ift gftanben lange^^t. 

85 iDocb nad) bem, ale man 30t vftr tvar 
1477 3ar, X 
Öat Wien gar bart ^cbrengct ba 
JDer ungrtfd) Üumg OTatbia, 



Digitized by Google 



80 



£)te &u\t gcwAlttgltd) eitntmb 

90 Eaifcr Sribrid) bcm ^titc^ frumb, 

£cr ^od) buxd^ XüaximiVuxn, 

Sein &mt, b\t &m Wim wibtt gwait 
ad)tcn 3ar tiad) öcm pcfd)icb. 

►3ct ^ic @tat ^^)i^cr glücC un^ friede 
95 pie man ^mtod) seiet lo&nioiir 

1529 3Ar; 

Pci Faifcr Carl ^cnl fiiiiftcn fd)cn 

jCcr turtifcb faifcr 6olcinioii 

iDer Cam vur tX^ien mit grofer mac^t, 

100 3u re0 tttib fue0 er mit im pracbt 
TDol ^rc^ mal l}utl^crt ^au^c]lt man, 
%u\ waffer, lam rucCt er Innaii, 
3wo meil riitgtoeie umb tPien bit &tat 
Sei« leger wo\ geraid^et 

105 JDaß ^cr Srat nid)fen 511 med^t gon, 
Eciti bilff ttod) rettung med)te bon^ 
JDer C&rcf «>er6erbt barumb baB lant 
YTTit raub, mort, gefencftittd nnb ptmt, 
\Ticv^ xxwb ^erffer ^arunlb i^crprent, 

110 ^uncCfrauen unb bic frauen fd)cnt^ 
§ert?aut unb fpifl Me cldnen linb, 
v*^!! Mc 5auiipfcl geftctfct finb. 

^^tun6 Mc @tat in bcd)cm trauern ; 
ITtit pn!^^ serfprengt bit Statmaurett^ 

115 2{n vier or^^n mit grimiPeit 

XVol vier nnb vicrc^ig Hlafter ivcir, 
iOiXB aud) l?ernad) vil nur gefdja* ; 
jDc* tttifcre bÄUbtleuC ^^ertiod) 
Pcrfd)anöcten ble Ifitfen su ; 
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I20 3n btx &tat war hin raft tiod) ru, 
itin Icrman übern anöer wart, 
JDer d&rce 6er @tAt sufcget i^att 
XXlit fHkrmen, (fratoi, tag nnb nad^t; 

125 lOetreterei 5er dürd anrid)t, 

)Da0 i|^m atub woU 0eltt4fen tii4^f. 
Ctitltd) loff er ain @mrm on, 
Sein rcR aber weit gar nix bvon ; 
JDa wurden fte von feinen noaibeln 

130 (Befrlben mit Cn&teln unb faibeln^ 
JDa wurb ril feinee rolcfe verlorn. 
Had) ^c1n ber tärcC mit grinien 5orn 
pracb auf 5tt nad^t unb 509 barvon 
Unb $&nbet feine leger on 

135 t^tlc ffecfen ringe berumb 
Unb fürt mit im ain grofe fumb 
(Befangen Criften, weib unb mon 
e(ent in bie CAr<fei barvon, 
Had) bcm er pelegert in Plag 

140 5Die @tat TDien Dirunbstoainsig tag/ 
iDaran vir @turm verloren bet, 
0tat unb lantfcbaft vHT^erbcn tbet 
ITTit gar unüberwintUng fcbabcn^ 
S)od> war aud getlidKn gnaben 

145 tDien, bie gro6 Stat errettet frei 
V^ctii? Cürcfen mort unb tiranei, 
]tte bod) 5uni Prieg war plob unb fd^wad), 
JDie man pefefttget \)ttnadf 
tttit polwert unb ftarPen p*^ftc»^"/ 

150 JDa0 fie nun pae verfidjcrt feien 

e 
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3um wibttftant wttlidf mb vtft; 

jTcd) gottce l)ilff ift nod) bxt }ptft 
XV'xbtx fclid) tiranifd) fricg; 
tPan in gotue t^an^ ßct ^er @ic0, 
155 JDet xotVL cntfdbuencn AI0 uii0cma<b6 

6tat tPicii, 5a6 ivunfd)ct ir o*^»^ 6ad)0. 

Anno salutis 1567. Am 1. Tag Decembiis* 
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Wnnbcvl)axli(i)c (ßeftc^t, fo <tn bcx 
Öotttt t>nö Vdon 3U Wien in (Dfters 
rel(^> ftttö gefe^en vcoxbm* %nno 1557 
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Für die Volksliteratur des secbzebüteu und sieb- 
zehnten Jahrbundertä sind die naturhistoriseben Ereig- 
nisse dieser Zeit von nieht geringer Bedentang ge- 
blieben. Da» Volk vergnügte sich an der AnsleguDg 
solcber Erscbeinungen, es liebte über deren Bedeutung 
nnd Folgen Betrachtungen anzustellen, ohne sich aber 
den Meinungen Anderer zu verschliessen, ja es ver- 
langte sogar darnach. Das Broschtlrenwesen^ das um 
diese Zeit seineu Höhepunkt erreicht hatte, kam diesen 
Verhältnissen nur entgegen, nnd so rief jedes Ereignis 
dieser Art eine ansehnliche Literatur hervor, die sich 
in streng fachwissenscbaftliche, populäre und poetiscbe 
Schilderungen teilen lasst. Kamentlicb die Himmels- 
erseheinnngen erregten das Gerndth des Volkes nnd 
besehäftigten die Broschttrensehreiber; die geringste 
Veränderung am Himmelszelte : eine aussergewöbuliche 
Färbung des Firmamentes oder der Wolken, eine 
seltene astronomische Erscheinung brachte Aufregung, 
ja Unruhe in das Volk. Sofort erschien eine „newe 
Zeitung"^ Uber das wunderliche Ereignis; sie wurde 
in den Nachbarsstädten nachgedruckt und hielt nun 
ihren Rnndlanf durch Deutschland, indem in jeder 
neuen Auflage Holzschnitt und Text gräulicher ge- 
tarbt wurden und endlich aus einer Doppelsonne ein 
schreckendes Bild wi|r4e: die Sonne umgeben von 
blutenden Köpfen, brennenden Fackehi nnd Kränzen. 
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Es ist eines der interessantesten Gapitel der 

Culturgeschichte, das sich aus der bezUglicheu Literatur 
abliest, wie es denn für den Volksglauben uud die 
Literatur jener Zelt gewiss bezeichnend ist, dass da- 
mals bedeutende Astronomen den kaiserlieben Auftrag 
erhielten, eine wissenschaftliche Beschreibung dieser 
und jener üimmelserscheinung abzufassen, damit den 
Uebertreibungen und abenteuerlichen Auslegungen ein 
Ziel gesetsst werde. Interessant ist es weiter auch in 
diesem Zweige der Literatur eine Mode anzutreffen, 
denn während das seclizehnte Jahrhundert sein Haupt- 
augenmerk den Verftnderungen der Sonne und des 
Mondes zuwendet, ignoriert das Siebzehnte solche Er- 
scheiuungeu und hält sich au die Cometen. 

Leider muss ich nnr Tcrsagen aus meinem reichen 
Materiale zur Geschichte der natnrhistorischen Ereig- 
nisse in Wien, hier weitere Mitteihnigen zu machen, 
und nur nebensächlich will ich bemerken, dass die 
Erscheinung^ welche uns Hans Sachs hier in Versen 
beschreibt fHr Wien kein sensationelles Ereignis war; 
immerhin aber fand es vom Volke einige Beachtung, 
doch dass sich unser Dichter des Stoffes bemächtigte, 
konnte nur durch das Erscheinen einer gleichzeitigen 
Broschüre veranlasst worden sein. 

Ambros Z i e g 1 e r , ein gelehrter Wiener Astronom, 
beobachtete nämlich diese Himmelserscheinung und gab 
seine Bemerkungen unter dem Titel : ^Signaetpro- 
digia insole et In na, Vienute Austrise visa 
Anno MDL V 11^ heraus. Diese Quelle benutzte üaus 
Sachs ausschliesslich und vollinhaltlich für seine poe- 
tische Beschreibung, warum diese also, wie Haueis 
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(1. c.) sagt, „auf historische Yerlässlichkeit gar 
keinen Ansprach hat**, yermag ich nicht zu ergründen; 

freilich war Haueis die Quelle der Dichtung unbekauut. 

Die Versifieation des Meisters liefert uus aber- 
mals einen Beweis mehr, dass er der lateinischen Sprache 
mächtig war^ denn von der Broschüre des Ziegler isl 
mir eine Uebersetzung nicht bekamst. 
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VOunbexbaxliäfe (Befugt fo an bex Sonn 
vnb Uicii 5U XOicn in cPfterreid? \inb qc-^ 
fe^en woröem %mo 1557 am 26 lonö 27 

£iebm Ct^riflcn ^ic ncmel war 
tPte in 6em tied^fl verfd)inen 

(Boxt bat ein fd)r5(fUd) 5cid)cn tl^on 
^ey^e an 6onn un^ aud) an tllon, 
5 VOit man ba6 gfet^m l^at roaxltUb 
Vnttn 5u Wien in (Dftmndf* 
%n\ fcd)0 t?n6 5\x>evti^gcn jDccembrid 
X>mb eyljf )0t^( in öit Uocbt 0ni7ijl/ 
^cr Ulon fhin^ am Fintel fein^ 

10 Xilit fel?r narem vnb bellen fcbcin, 
Äud? t>er öteren fton, 

iCrfd^in ftcbtbavlid» an btm XXton 
Cin langer sugefpt^ter Strang 
ITlit brinnetl^em (ßolöfarben glang^ 

15 JDer fid) ftrectt gegen VTIittemac^t. 
Bein fd)ein in folit^em Sunn vetbiraclbt 

♦ Abgedruckt: 

A. Oi igiiiHlausgabe V. J. 1590. Bd. II. (3) Bl. CXCll, t 

B. Kemptuer Ausgabe Bd. II. (3) pag. 381 f. 

Quelle; Siguft et prodigia in aole et luna, Viennae 
Austri» Visa Anno MDL VII. s. 1. e. a (Wien, 1557.) 
Signirt: Ambrosius Ziegler. (S. Denis, Wiens Buch- 
dmokeigeschichte Nr. 573 und Yogera Speeim. Bibl. 
Germ. Austr. P. I. p. 410.) 
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Ciiie 0itte seit, bi$ fd^ier xooU Cageti 

Ptiö wurö alfo Qcti^licb verloren 
20 Pni) ift nicbt mebr gefeiten woren, 

JDeti (leb vnb sweynggeti iDecembvie, 
2(m abctit vtigfe^r t?mb incr X)^r 
jOa fd)ien ^te 6on paft t^eii mb iput, 

25 X)a0 ntematiöt fetten hmb bat^n; 
iE)a gab Me Sonn itit bS* ein fd)ein, 
JDer reichet biß an ^imü faft. 
3u gefpi^t gleich wie Sewer glafi 
2Cbet 5u bcr &onn beyber festen, 

30 €ben t?aft gleid) in einer weytcn, 
Sur redeten vnb lincCen, b^t id) jeben, 
tPurcn smy t^elU Hiccbtcr gftbeti/ 
Cf^eten etm Criangel t>ergleid)en^ 
Xbeten bod) an ben *o^md reicben; 

35 Dnten breit, oben sugefpigt, 
niit beUcm fc^dn fr {ebct gligt, 
JDocb auffenntmb mag td) verseben 
öat man fie gan^ blutfarb gefeben; 
Vnb foUid^e alle werei fo lang 

40 ^10 5tt bev Sonnen vntergang, 
Ißtwae vaft auff ein gute ftunb. 
Had) bem aber ba eylen tunb 
Cine bicfe fd^arfte Wold erfcbvecfot 
TOas ein Cted^t ganQ vnb gar verbecfet, 

45 Weld)ed ftunb 5U ^cr lincfen benbt. 
^ampt ber 6onnen fd^ein an bem enbt 
%ber ba$ anbtt Ciec^t fo ftanbt. 
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)Der Sonnet! su ^cr rechten ianbti 
Blieb nac^ bem fctft ein toierteyl fhln^t 

50 ITiit bellem fdjein Dtiö lcud)ten tunöt 
ce von jm felb ift verfcl}tt>un6en 
lOom Fintel «m^ nit me^t gefunden« 
@old^ wunderbare X>if!on 
f^abw vii glaubwirMgcr Perfon 

55 (Dcfebcn ; glcljrt und pngelebrt* 
tParbaffttgHtd) t«>te ntün erfebrt 
%ud) in dem Crucf aujigangen ifl. 

JDer Bcfd)luß, 
f aber mttd bu lieber Cbvifl/ 
(Dn vrfad) ifl ba6 nie geffteben^ 

60 ©onöcr (Dott bat ^a laffen febcn 
X)a0 fein soren ift anges&nbt 
Von tpegen vnfer groffen &&nb* 
JDae gwiß fein ftraff ifl twr ber ^^anbt/ 
JDod) burd) wae weg vrie rtibetanöt: 

65 JDurd) ö^^d^^/ Kriege^ o^er Sterben. 
Tbiff bA0 Yi^r aber nit verberben, 
So laft t?ti6 wÄrcfen Srud^t ber Büß, 
2(utf öae pnfcr ^eylanbt Cbriflud 
Pnfer einiger gnaben tbron 

70 XViVi gnd^igBUc^ abwenben tbon 
cßott 6e0 Pattcrö gritninigen Sorn, 
JDien>eil er öodt ift aufferüorn 
3tt eint mfSner ber C|^riflen|?eit. 
Don jc^t an, bie^ in enoi^Beit 

•75 Sei ebt vnb preyß fcim beiling Hamen, 
XPer bae beger ber fprecbe Urnen« 

Aüuo MDLVIII. Jar, Am III. Tag Februari. 
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VIII. 

JDer Ueyö^art mit öem Scy^eU €ln 
$40ntt0tf)?iel mit ac^t peirfonen 5U 

fplelett» 
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Wer kennt die komische Geschichte Neydharts 
nicht? Sie hat sich in mehrfacher Form in der dentschen 
Literatur ein bleibendes Denkmal gesetzt. Einmal durch 
des Miunesän^^ers eigene poetische Erzählung, *) dann 
durch die frtthcn Dracke^ später durch das Fassnacht- 
spiel des Hans Saehs und endlich durch Anastasius 
Grtin's allbekannte Dichtung.**) Und wie oft hat sich 
sonst noch das lustige Mährlein in die Literatur ein- 
geschlichen? Wenige Gosmographien und Chroniken 
allgemeinen Inhalts^ wenige Schildemngen der Stadt 
Wien sind erschienen, in welchen die fragliche Be- 
gebenheit nicht mitgeteilt wurde, so hat sich denn 
die Erinnerung an Neydhart und seinen Streit mit den 
Bauern stets im Volke erhalten; am meisten haben 
aber zur Verallgemeinnng des Schwankes Hans Sachs 
und Anastasius Orttn beigetragen. Jener vor dreihun- 
dert Jahren durch das Fassnachtspiel, dieser in der 
Neuzeit durch seine reizvolle poetische Schilderung. 

Lange war ich dartlber im Zweifel, ob ich hier 
die dramatische Bearbeitung unseres Dichters zum Ab- 
drucke bringen solle. Vieles sprach daftr, vieles da- 

* & Neidhart y^m RenenthaL Henuug^ben von H. Haopt 
Leipsig 1858. — Dann: Minneafioger. Deutacbe Lieder- 
Dichter von Friedr« Hehirich von der Hagen. Leipzig. 
IIL n. IV. TheiL 
Der Pfiiff vom Kalenberg. 

Dr. L. A. v. Frankl, der Heraasgeber von Anast. Grüns 
Werken teilte mir freundlichst mit, dass Griin über dio 
von ihm benützten Quellen leider keine Autzeichnungen 
hinterlassen bat. 
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gegen ; endlich entschied ich mich vorläufig davon 

abzusteheu , denn von so grossem ciiltur- und literar- 
gesehiehtliehem Interesse Neidharts Dichtang und also 
auch der Schwank des Hans Sachs ist, and so viel* 
fach die Begebenheit mit der G^chichte Wiens anch 
verknüpft ist, so liegt ihr doch ein historisches Moment 
nicht zu Grunde^ und gerade in diesem Sinne scheint 
mir mein Programm bestimmte Grenzen zu ziehen. 
Doch hätte ich mich auch entschlossen, diesmal aus 
dem Kähmen herauszutreten, so würde wieder die Form 
der Dichtung diesem Untememen entgegen gestan- 
den sein. 

Ich gehöre /.war nicht zu jenen Literaturhistori- 
kern; welche das deutsche Fassnachtspiel desshalb 
verwerfen, weil in ihm Volkwitz und Volkshumor in 
derben Worten -/um Ausdrucke gelangt, ja, ich stimme 
vollkommen in die Worte Karl W e i n h o 1 d s ein : 
„Diese Witze sind derb, die Zoten unfläthig, aber 
durch ihre Offenheit und Kraft weniger verderblich, 
als die lüsterneu Zweideutigkeiten späterer und heu- 
tiger Possen und sogenannter Lustspiele.^ Doch hier 
zwang der Stoff schon den' Dichter zur freieren Sprache, 
und Hans Sachs ist darin gewiss zu weit gegangen; 
dass er diesen Missgriff selbst empfunden, bezeigt 
der Schluss des Spiels ^ wo er Jäckel den Narren 
sprechen lässt: 

X)n^ ob wir ibm bitten suDil 
dM^an, mit vcetdtn o^er wovten 

33itt wir per5cy^ung an btm orten; 
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Wann 3M(etn vnb bit Idarom gemeyn 
JDic fuiiMen tiit ^Sfi'xdjcv fciti, 
Uc6ten von btx fad), xvk 6ie wae, 
X)n^ lonbtm nit btidmtibm ba0, 
tDie matt btnn \t^t 5u SA#tia<i>t t^ut. 
JDrumb bitt wir, ncmbt bicmit för gut, 
}Da# vne Uin mwil baxau$ xoaö9$, 
)Da0 b€0evn wir, mit vite ^atie Sacbe« 

In einem Büchlein nun, das nicht für den Kreis 
einiger Facbgenossen bestimmt ist, sondern welches 
ein grt^sseres Lesepnblieom zn zählen hofft, musste 
diese Probe dentseher Diehterfreiheit zarUckgelegt wer- 
den. Ueberdies bereitet Dr. August Silberstein eine 
Charakteristik Neydharts fUr den Druck vor, in welcher 
dem Fassnachtspiel unser» Dichters gevnss die nüthige 
Aufmerksamkeit gewidmet werden wird, und ich selbst 
gedenke in treieu Stunden meine ^laterialicn Uber den 
Minnesänger zn einer biographisch-bibliographischen 
Skizze zn verarbeiten , in welche der Abdruck des 
Schwankes besser passt als hier, wo hauptscächlich 
das historische Volkslied seine Stelle finden soll. 

Hans Sachs betitelt seine Bearbeitung: .„Ein 

Fassnachtspiel mit acht Personen zu spie- 
len. — Der Neydhart mit dem Feyhel"*) 
und bezeichnet am Schlüsse des Sehwankes: 



Abgedruckt : 

Originalausf^ahe v. J. 1578. Bd. IV. (3) BI. XLIX. flf. 
Kemptner Ausgabe. Bd. lY. (3; pag. lOS ff. 
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iDie Pevfonen in bae &pitU 



0^500 Sn^ertd) 5U (Defterteid) 


I 






X'cr ncvM)art 


\/ 


l£upl?cmirt, fein (ßemaf^el 


4 


3&<ecl, Harr 


5 


Cngetmayet, | 


6 




7 


Via Öewfift, ) 


8 


Das Fassnachtspiel ist in drei Acte 


eingeteilt, 



und nimmt im grossen Originaldracke zwanzig Spal- 
ten ein. Gleich zn Anfang tritt der Narr ein nnd er- 
zählt dem Publicum in Kürze die Begebeuheit: 

XXvw fcvt ^c^^r Äffet all gcmcitt, 
2tttjf gut trawcn fomm wir t^erein 
Stt ntaAen end) ein SvMigCeit, 
jDtenreii^l e6 jcftt ift Si^jitii^cfetjeit t 
tt>ic ^cr ^cv^bart in cDcftcrrcid} 
Snnb btn etften Seybel geleid) 
Vnb fl&tgt ^ar&ber feinen 'f^ut, 
i^olt ^ar5u Me ö^^Ö<^öi^i ö^t; 
3n mitlcr 5eit, Don geifelmawer 
JDer lEngelmayr, ein grober 25awer, 
JDen Seybel {m abbrodyen hat 
Vnb jm 0cpfcrd)ct an bk ftat. 
2(l0 ^ie Surftin btn ITierörum fanfe 
Beflttn6 ney6bart mit fpot mb fö^nb. 
%üd9 wie Vttybhatt Mefelben fd)ma(b 
Än ^ifen groben 25awren rad). 
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jDtc ftd) aud) xvibcv xvoluu rccl)cii, 

JD5 boÖ9 Vitybl)axt ^tttd) Uft tt^et btecbeii, 

JDite wtxb \t Ifittn tm^ nod^ viU 

JDerl^albcn fcyt 5Üd}tig ^n^ ftill. 

Es ist nicht schwer der Quelle iiachzii^eheii, 
welche Hans Sachs bei der Bearbeituog des Stoffes 
bentttzt iiat; zweifellos lag dem Dichter ein alter Druck 
von Neidharts Dichtungen yor, da aber das Fassnacht- 
spiel Anno Saliitis, MDLXIL, Am 9 Ta^- Fe- 
bruar ij unterzeichnet ist, kann dieses nur die alte 
Ausgabe aus dem XV. Jahrhunderte (s. a. e. 1.) ge- 
wesen sein, denn die zweite Ausgabe erschien erst 
1566 zu Frankfurt.*) Die Geschiciite Neydharts wurde 
ttbrigens gerade nm jene Zeit in mehreren Chroniken 
des ausführlicheren behandelt wie z. B. Bartholini 
der lanni]2:en Hc^j:ebenheit und Neydharts weiterem 
Lebeuslaui gedenkt.**) 

* Wimderbarliche gedichte vnd Historien dess Edlen Kitters 
Neidharts Fuchss, auss Meissen geboren, der Dnrchleuch- 
tigen Hochgebornen Fürsten vnd Herrn, Herrn Otten vnd 
Frideriehen Hertzogen zu Osterreich seligen Diener, was 
er bey seinen zelten mit den Bawren vnd andern mehr 
vollbracht vnd gestilftet hat, sehr kurtzweiüg zn lesen 

• vnd zu sinken das er auch wol der ANDER EVLENN 
SF'JEGEL genamit werden niajo: etc. 

** S. Ricardi Bartholini, Ilodoeporicon, sive itinerariiini 
Matthaei (.'ardin. (Uwa. etc. (luaecjue in coiiventu Maxiini- 
liani Inip. et re^nni Vhidislai, Sijj^-isniundi et Ludovici 
memoratu digna ^esta sunt Yicnnac i.^ — S. a den Ab- 
druck im Directorium hiatoriconun uicdie potissinium aevi 
post. Marq. Freherum Tom. IL ]>Hg. 613—673. 

7 
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Haus Sachs war auch nicht der Letzte, welcher 
den Stoff ttir die Btthne bearbeitet hat; im Jahre 1795 
gestaltete nämlich Salvatore Vigano ans der Bege- 
benheit ein I^allet: „Das getiindene Veilchen", welches 
am 20. Juli 1795 im Kärntnertor - Theater zur Auf- 
fahmng gelangte."^) 



* S. die Kecension von Leon im Wieuer Theater-Almanach 
V. J. 1796. S. 62-76. 
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Die Schuld, welche das deutsche Volk au Haus 
Saehs abzutragen hatte/ weil dieser volksthUmlichste 
und Überdies „reichste*' Dichter für eiuige Zeit in 
Vergessenheit gerathen war , ist lilngst abgetragen. 
Seitdem Goethe das deutsche Lesepublicuui ueuerhch 
anf die Bedeutung des Dichters aufmerksam machte, 
hat sich das Interesse für ihn und seine Werke immer- 
fort gesteigert, und die Literatur Uber den Poeten ist 
heute zu eiuer kleinen Bibliothek augewachsen. Die 
Wissenschaft hat sich der Werke des Hans Sachs be- 
sonders angenommen ; man hat sie vom literar- und 
cuiturgeschichtliclieu sowie vom philologischen Staud- 
punkte aus geprüft und zergliedert, die Bibliographie 
hat nns ein belehrendes Bild von der Frachtbarkeit 
des Meisters gegeben, eine Auswahl seiner Dichtungen 
ist von berufeueu Männern iUr das grosse Publicum 
bearbeitet worden, eine Gesammt-Ansgabe seiner Werke 
für den Fachmann berechnet, erscheint nniier der Re- 
daction einer Autorität, endlich hat sich die Detail- 
&rschung wiederholt mit einzelnen seiner Dichtungen 
abgegeben. 

An diese Denkmale reihen sich noch die Dar- 
stellungen seines Lebens und Wirkens, welche teils 
in selbstständiger Form erschienen, teils mit den oben 
bezeichneten Forschungen verbunden sind. 

Das Standbild, welches dem Meister in Nürn- 
berg gesetzt wurde, der grosse Anteil, welchen die 
deutsche Forschung an seuien Werken genommen, 
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rliä^zeagdn ebeii die Wertschätzung des deutschen 
Volkes. Die Schuld ist abgiBtragen, denn^ gleichwie 
der Dichter vor dreihundert Jahreu zum Volke ge- 
sprochen , so spricht er heute wieder zu uns, seine 
Dichtungen sind unser Gemeingut geworden, und er 
darf nicht befltrcbten, jemals wieder in Vergessenheit 
gerathen zu küuuen. 

£s iLann eben desshalb, weil das Leben und die 
Thätigkeit des Dichters von Fachmännern schon ge- 
nügend gezeichnet wurde, nicht die Autgahe dieses 
Büchleins sein, die äusseren Tiehensverhältnisse des 
Hans Sachs hier darzustellen, vielmehr sollen hier die 
Heziehungen des Meisters zur Stadt Wien nochmals 
und zwar im Zusammenhange seiner soustigeu litera- 
rischen Thätigkeit dargelegt werden. 

Hans Sachs ist bekanntlich zu Nürnberg am 
5. November 1494 geboren; sein Vater, welcher das 
Schneiderhändwerk ausübte, Hess ihn in Nürnberg die 
Schule besuchen, wo er Grammatik, Rhetorik, Musik, 
Logik, Arithmetik und Astronomie erlernte; bis zum 
Jahre 1511 verweilte er dortselbst, um welche Zeit 
er bei einem Dürnberger Schuhmacher in die Lehre 
trat. Zwei Jahre darauf verliess er die Stadt, um sich 
auf die Wanderschaft zu begeben. Er nennt die Städte 
selbst alle, die er besucht hat; es sind Orte in Fran- 
ken, Baiern und den Kheingegenden, auch nach Ober- 
österreich, Salzburg und Tirol ist er gekommen; von 
W i e n spricht er nicht. Nach der Wanderschaft kehrte 
er nach Nürnberg zurück, wo er im Jahre 1519 Kune- 
gund, die Tochter des Peter Kreuzer zu Wendelstein 
ehelichte, mit welcher er bis zum Jahre 1560, ihrem 
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Todesjahre, glttcklieh lebte. Nieht lange blieb er Wit- 
wer, denn er vermählte sich Anfangs September 1561 
mit der siebzehnjährigen Barbara Haescheriu. In der 
Nacht vom 19. zum 20. Jänner 1576 beschloss der 
Meister sein bewegtes Leben und am 25. Jannar 
wurde er begraben. 

Die Wiener Localsage berichtet, dass Hans Sachs 
auf seiner Wanderschaft auch Wien besucht habe, ja 
sie bezeichnet sogar einen noch vor wenigen Jahren 
bestandeneu 8chubmacher-Laden im ehemaligen Strobl- 
kopfgässchen als die Stätte, wo der Meister gearbeitet 
habe. Es ist ttberflQssig der Quelle dieser Sage nach- 
zuspüren, denn das Volk liebt es nun einmal berühmte 
Männer des Auslandes mit der Geschichte seiner Stadt 
in Verbindung zu bringen und von deren Aufenthalt 
zu erzählen. Mythische Persönlichkeiten und Abenteurer 
geniessen in diesem Sinne eine Bevorzugung; Gelehr- 
ten, Dichtern oder Künstlern begegnet solche Ehre 
wol seltene. Dass Hans Sachs zu diesen Günstlingen 
zählt, darf uns nicht verwundern, denn er gewann die 
Sympathien des Volkes durch seine Doppelstcllung, 
weil er Dichter und Handwerker war, und blieb. Da- 
durch legte sich der Zauber des Aussergewöhnlichen 
über seine Person und diesem dankt er zunächst^ dass 
sich die locale Volkssage mit ihm beschältigte. Das 
Räthsel, dass die Sage mit Bestimmtheit seinen Wohn- 
ort angiebt, löst sich aber sehr leicht. Jener Schuh- 
macher-Laden führte nämlich in den Jahren 1790 bis 
1820 das Schild: „Zum üans Sachs''. 

Doch die Anname, der Meister habe in Wien 
einige ZAi rerweilt, hat sich auch noch weiter ein- 
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gebttrgert, and zwar stützen sich ihre Vertheidiger auf 

die Einleitung des launigen Gedichtes „Von dem ver- 
lornen redenden Gulden'', wo Hans Sachs erzählt: 
idb xoanbttt von n&rnbetg 
(Be^n XVitn umb tarn sum %a\€nbttq. 
Von ^cm id) Inn mein jungen tagen 

niand)erUv bct bSrcn fagen 
ncmblid^, öa» Mrauff tott dn fd)lo# 
Von ^(V^tn erbawt, itard nnb gro^ 
JDod) vfBl^l^ o^, 5um tbail 5erft6rt, • 
^Darinn man etipan fed) unb \90xt 
^tii^am 0efpen(l unb SAittafcy« 
Weil id) fo na\)tnb war öarbey, 
(Dieng id) binaujf in bae alt gemetver 
}Dar mir bit felsamfit ab€ntb<n>er 
Sttfhinb»" 

Ans diesen Worten nun den Aufenthalt des Mei- 
sters in Wien sicherstellen zu wollen ist zu gewagt; 
üans 8aehft liebt es eben vielen seiner Erzählungen 
den Sebein des persOnlieh Erlebton zn geben, und in 
diesem Sinne hat er auch hier die Beschreibung des 
Schlosses auf dem Kahknberge eingeflochten. „Ebenso 
wenig ist aus einem Schwank, ^^von den Ursprung des 
Weihwassers^^; den er aus dem Munde eines alten 
,,Curtisaiis'^ m Koni veruoninien haben will, eine Rom- 
i'ahrt des Dichters abzuleiten. Die Erzählung fand hier 
eben den angemessenen Hintergrund, wie denn auch 
in gleiclier Weise in einem „Kampfgesprech zwischen 
Wasser und wein^^, in welchem Neptunus und Bachus 
redend auftreten, Genua den Schauplatz bildet, wo der 
Dichter in einer Rebenlaube das Gespräch der Götter 
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belauscht haben will.^' £b sprechen aber noch weitere 
Grttnde gegeu die Anname eines Aufenthaltes in 

Wieü, so hauptsächlich jener, dass er in keiner seiner 
Dichtungen zur Geschichte dieser Stadt irgendeine 
Bemerliang einflieht ^ welche seine persönliche Be- 
kanntschafit mit ihr voraussetzen Iftsst. In allen Dich- 
tuugeu zeigt sich ein mitunter äiigstlicbes Festhalten 
an die ihm gerade vorliegende Quelle ^ das ihn an 
einer freieren Behandlung hindert, und doch mttsste 
diese eintreten, wenn er nach eigenen Beobachtung^en 
und Erlebnissen zu schildern vermöchte. Diese Hemm- 
nis macht sich besonders im Lobspruch der Stadt 
Wien bemerkbar^ in welchem der Meister uns Ober- 
haupt den Beweis erbringt, dass er die Stadt, welche 
er eben beschreibt, nicht auch selbst gesehen hat, 
denn unmöglich hätte er sonst zu einer Schilderung 
als Quelle greifen können, die hundert Jahre vorher 
geschrieben wurde, und durch ihre wiederholten Um- 
arbeitungen vielfach entstellt, dem Wien seiner Zeit 
nicht mehr glich. Wttrde Hans Sachs die Stadt gesehen 
haben, so musste er auch bemerken, wie wenig die 
Beschreibung des Aeueas Sylvins d. h. der Fränki- 
schen Chronik den damaligen Verhältnissen mehr ent- 
sprach , und er würde aus seinen Erinnerungen ein 
farbenreicheres Bild der Stadt gestaltet haben. 

Nach iliuf jähriger Abwesenheit kehlte der Dichter 
1516 von der Wanderschaft wieder nach Nürnberg 
zurück, wo er nun bald im socialen wie im religiösen 
Leben eine Rolle zu spielen begann. 

Sein religiöser Standpunkt ist zu sehr bekannt; 
als dass er hier besonders gezeichnet zu werden 
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brauchte. Er war ein treuer Anhänger und eifriger 
Förderer der neuen Lehre ^ die in ihm nebst Luther 

ihren bedeiiteiulsteu Vertheidiger fand. Das intime 
Freundschaftsverhältnis zwischen dem Dichter und 
dem Formschneider; wie Buchdrucker Hans Gulden- 
mnndt; das ieh schon frtther (Abschnitt V.) angedeutet 
liabe, tindet dureli eine JPublication religiösen Inhaltes 
ihre volle Bekräftigung, durch das vielfach bekannte 
Bttchlein: »Eyn wunderliche Weyssagung, von dem 
Babstumb, etc. Mit gut t er verstendtlicher ausslegung, 
durch geierte ieut , welche Hans Sachs yu teutsche 
Reymen ge^asst, und dai-zu gesetzt hat gen MDxxvij 
Jar^, zu welchem der Prediger Ossiander eine Vor- 
rede schrieb, der Fornischneider Gnldenmundt aber 
die Bilder und den Druck besorgte. Das Schicksal 
des Buches ist bekannt: Ossiander erhielt eine Ver- 
weisung vom Stadtrathe, unser Dichter die ernstliche 
Mahnung- , dass er künftig ,,des Handwerkes und 
Schuhmachens warte, sich auch enthalte, einig Büch- 
lein oder Reimen hinAlro ausgehen zu lassen^'; Gnl- 
denmundt aber musste alle voiräthigen Exemplare und 
die Holzstöcke auf das Kathhaus abliefern. Das Schick- 
sal einer solchen Confiscation, die sieh sogar auf die 
Formen ausdehnte ^ traf Guldenmundt übrigens noch 
öfter, so, wie ich l)ereits (S. SO) mitteilte, wegen eines 
Bildes der Wiener Türkenbelagerung und dann später 
wegen einiger Werke Dttrer's, die er widerrechtlich 
nachgeschnitten hatte. So hart nun das Schicksal des 
gemeinsamen IJnterneraens auch war, weder den 
Dichter noch den Illustratmr vermochte es einzuschüch- 
tern, auch an dem Freundschaftsverhältnis vermochte 



Oigitized by 



107 



es Nichts za ändern, wie nns die zahlreichen Publica- 
tionen des Hans Sachs beweisen ^ die noch femer in 

Guldenuuindts Officiii gedruckt winden. 

Wie Hans Sachs in religiöser Hinsicht fest au der 
Seite seines Volkes stand, so anch in politischer; er 
rief in seinen Gedichten sowol gej?en die Türken wie 
l?eg:en die Franzosen ins Feld und zeigte sich auch 
stets als treuer Anbänger des Kaisers. 

Die Belagerung der Stadt Wien durch die 
l inken im Jaln'e 1529 uiusste ilni natiiilieli ^anz beson- 
ders anziehen und so verlasste er die zwei liier ab- 
gedruckten Gedichte, durch welche er seiner Neigung 
zu dieser Stadt ebenso deutlich Ausdruck gab, als 
seiner Entrüstung über die Gräuelthateu der Türken. 
Auch in den Versen, welche er zu den Holzschnitten 
des Guldenmnndt und des Meklemann schrieb, bezengt 
er diese Entrüstung neuerlich. Leider werden wir ein 
vollständiges Bild von dem Umfange und der Bedeu- 
tung dieser fliegenden Blätter wol kaum mehr erlan- 
gen können, weil sich die einzelnen in der Grösse und 
dem Ciiarakter des Sehiiittes ganz ähnlichen Suiten : 
das türkische Heer, die Belagerer, die Vertheidiger 
Wiens, die deutschen Soldaten und die deutschen 
Handwerker immer vermengen werden. 

Weit mehr als früher beschäftigte den Dichter 
der neuerliche Einfall der Türken im Jahre 1532. In 
dem prächtigen Gedichte „Wider den blutdürstigen 
Türken" (Regenspurg durch Hansen KhoU) ruft er das 
ganze Deutschlaud ins Feld wider den türkischen 
Erbfeind, der nun wieder hereingebrochen ins Uuger- 
land, bereits siebzig Dörfer zerstört habe, 
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„ünb tut fletd f&rbae ftreifen 
im 0ait5en lant (herauf 

Ull^ ift nod) weiter greifen^ 

un^ tvo 6er gipaltig l;auf 

€ilen66 l^emac^ win rflcfeti 

al0 er mdf vormale l^at 

beweist mit bintertiufcii, 

5tt IPtenn por c'^cr ftat." 
So ruft er denn den Kaiser, den Bund in Schwa- 
ben^ die deutschen Fürsten, die Landherren und Gra- 
ten, die ganze Ritterschaft deutscher Nation, den Adel, 
die Bischöfe und Prälaten, die Uaubtieute, BUchsen- 
nieister, Büchsenschlitzen, Landsknechte und Bauern 
zum eifrigen Widerstand gegen den Türken auf. 

lu einem anderen Gedichte: ;,Ein klag zu got 
über die grausam wttterei des grausamen Türken'^, 
welches auch als Einzeldruck erschien, und worin er 
gegen die Türken ruft, hat er auch noch einmal an 
die Belagerung Wiens erinnert, wie, um dadurch die 
namenlose Gefahr recht deutlich zu zeigen, welcher 
die gesammte Christenheit entgegensieht. Als der Feld- 
zug schon beendet war, am 28, Dezember 1582, hat 
Uans Sachs noch ein Gedicht geliefert, das tilr uns 
entfernteres Interesse hat, eine „Hystoria des Türki- 
schen Scharmützels, hey der NewenStatin Oesterreich 
Anno 1532'^, dessen Abdruck ich hier aus naheliegen- 
den Gründen unterlassen musste, das ich aber an an- 
derer Stelle nebst der Quelle publicieren werde. 

Diese historischen Dichtungen zeigen , wie sehr 
Hans Sachs mit der BroschUrenliteratur vertraut war, 
beinahe kein Ereignis, war es nun ein politisches oder 



Digitized by Google 



109 



ein elementares, gieiig vorüber^ ohne dass es ihm be- 
kannt wurde; freilich kam ihm hier sehr zu Statten, 
dass Nürnberg damals ein Hauptort des buchhändle- 
rischen Vertriebes dieser Gattung der Literatur war. 
So darf es uns auch nicht wandern, dass er ein ge- 
rade nicht sensationelles Ereignis, wie die Himmels- 
erseheinnng vom Jahre 1557 in Versen erzählt hat 
Er verarbeitete eben alle interessanten Hegebenheiten, 
welche ihm durch gleichzeitige Zeitungen bekannt 
wurden. Tbatsächlieh vermag ich für die Periode sei- 
nes Schaffens kein Ereignis von einigrer Bedeutung in 
Wien mehr aut'zuzälilen, das durch den Druck weiter 
bekannt geworden oder nicht schon von anderen Poeten 
bearbeitet worden wäre, ein Factum, das ebenso gut 
Zufall , als die Versicherung sein kann , dass er die 
ganze damalige Broschüren -Literatur vollkommen be- 
herrschte. 

Doeh nicht allein die Tages -Literatur hatte er 

inne, auch Werke aus allen Zweigen der Wissenschaft 
studierte er emsig. Von dem eifrigen Studium, welches 
er der religiösen Literatur widmete, soll hier nicht 
gesprochen werden, dagegen verdient seine sonstige 
Lectiire die grösste Beachtung. Boccacio's Decamerone 
hatte er in Steinhöwels üebersetzung schon von der 
Wanderschaft mitgebracht; später lernte er noeh des- 
selben Autors Bttcher von den berühmten Frauen und 
vom Glückswechsel kennen. „Von da ^n erweiterte sich 
d^ Kreis seiner Quellen immer mehr. Die Autoren des 
Alterthums wurden in guten Uebersetzungen zugäng- 
lich und von dem unermüdlichen Dichter ausgenützt. 
Neben den griechischen und römischen Geschicht- 
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Schreibern Plutarcib; Herodot, Xenophon^ Herodiao^ 
Josephus, Livins, Valeriiis, Maximns, Jastin and Sne- 
tonius, las er auch neuere, die Chroniken des Seb. 
Franck, die au^sbur^^er, nUruberger von 8cbedel und 
die nordische Geschichte von Alb. Cranz in Eppen- 
dorffs Uebersetznng. Auch Reisebeschreibnngen wie 
Schilterber^er , Montevilla und Vartoinan lernte er 
kenneu und sammelte er, daneben andere Autoren des 
Alterthnms Ovid,* Homer, Apulejos, Plinios, Diodor in 
Herrolds Bearbeitung, und die Anthologie des Stobäns 
von Frölich übertragen, daneben vernachlässigte er 
die sogenannte Volksliteratar nicht. £r kannte den 
,,Bidpai'% die Fabeln des Cyrill, die „Mörin'^ von 
Hermann von Sachsenheim, den ^.HGYzog Ernst", „Tri- 
stan und Isolde", Pauii's „Schimpf und Ernst" und 
„Eulenspiegel". Die reine Freude, die ihn eriUllte, 
wenn er ein neues stoffhaltiges Bach kennen lernte, 
zeigt sich in der Lebhaftigkeit, mit der er daraus 
schöpfte/* Hans Sachs schliesst sich überhaupt eng an 
seine Quelle, ja in vielen Sätzen behält er sogar die 
Worte des Originales bei, desshalb wäre es sehr in- 
teressant gewesen, hier nebst den Dichtungen auch 
die Quellen zum Abdrucke zu bringen, was aber die 
Grenzen meines Untememens weit Überschritten hätte; 
Sehr selten gestattet sich auch der Dichter dem 
quellenmässigen Stolfe noch Bereicherungen anzu- 
flttgen; eine Ausname von dieser Regel macht gerade 
sein Fassnachtspiel „Vom Neydhart mit dem FeyheP^ 
in welches er das, später von Orlando Lassus compo- 
uirte Volkslied; 
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,,]Otx Vtlatett/ ^er Xttaitn, 

bn bringt une 151uemleiit t^iel^' 

einlegt. Dieses Fassiiaclitspiel geniesst auch sonst noch 
eine Ausnamsstellttüg, iudem der Dichter hier zum 
ersten Male und gegen seine sonstige K^gel, die weder 
für den Spielenden noch ftlr den Zuschauer einen Rahe- 
pnnkt gestattet, den Schwank in Acte teilt, haupt- 
.sächlich woi wegen des aussergewöhnlichen Umfanges 
des Stttckes. 

Solche Detailstudien, wie die vorliegende, schei- 
nen nun sehr dazu geeignet die Bedeutung des Mei- 
sters sicherzustellen y denn obwol er in vielen Fällen 
die Quellen seiner Dichtungen seihst angiebt, ist der 
Umfang seiner Lektüre doch noch viel zu wenig be- 
kannt. Der Literarhistoriker kann sich hierin eine voll- 
ständige Ueberzeugung nicht verschaffen, da ihm ja 
die specielle Liteiratur nicht bekannt ist, nur durch 
die Detailforschung, durch das Sicherstellen all' jener 
Werke und Broschüren, aus welchen er seine poeti- 
schen Darstellungen geschöpft hat, kann der Kreis 
seiner Lektüre ermessen werden. In diesem Sinuc 
glaube ich nun, dass diese Arbeit auch für deu Li> 
terarhistoriker und den Biographen des Dichters an 
Interesse gewinnt, indem sie einen kleinen Beitrag 
zur weiteren Kenntnis der von ihm benutzten Quellen 
erbringt. 

e»SI&«s 
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